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Die Glocken, ihre Znschristen und Gießer,

im Kanton Appenzell.
Von vr. Arnold Nüschcler Usteri in Zürich.

Vorwort.
Schon im Jahre 1867 fand sich der Unterzeichnete

veranlaßt, im zweiten Hefte seiner historisch-antiquarischen

Forschungen, betreffend die Gotteshäuser der Schweiz, einige

ältere appenzellische Glockcninfchriflen zu veröffentlichen. Seither

find in den Jahren 1875 und 1876 durch den ihm

befreundeten Herrn Pfarrer Sulzberger zu Sevelen,

Kanton St. Gallen, von sämmtlichen Pfarrämtern in

Appenzcll-Außerrhodcn Berichte über die Glockeninschriften

in ihren Kirchen eingezogen und auf vcrdankcnswcrthc Weise

zur Benutzung mitgetheilt worden. Dieselben erhielten

alsdann in dcn nächstfolgenden Jahren durch dic gefälligen

Bemühungen des Herrn Dekan Heim in Gais, sowie mit

besonderer Beziehung auf die ohne Abklatsch nicht wohl zu

entziffernde Inschrift der größten Glocke in Wald durch

gütige Unterstützung dcs gewesenen Pfarrers daselbst, Herrn

Buch er, jetzt in Mettmcnstettcn, Kanton Zürich, und des

Herrn Professor I. Meier in Fraucnfcld die nöthigen Er-
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gänzungen. Was Jnnerrhoden anbelangt, so leisteten

seiner Zeit der verstorbene Herr Pfarrcr Knill und neuestens

Herr Stcindcrath Nusch, beide in Appenzell, dem Verfasser

bereitwilligst ihre guten Dienste. Demnach konnte auf den

Wunsch des Redaktors dieses Jahrbuchs im Dezember 1879

dcr eine Theil der nachstehenden Arbeit, umfassend das

Berzeichniß der Glocken, ihrer Inschriften und Gießer, sofort

begonnen und im Januar 1880 auch dcr andere, enthaltend

die übersichtliche Zusammenstellung dcr Ergebnisse dcs crstcn,

vollendet werden. Fiir die letztere wurden überdies, soweit

zulässig, die frühcrcn Arbeiten des Verfassers über die

Glockcninschriftcn in dcn V Orten (1875), ferner in den

Kantonen Schaffhauscn (1877) und Glarus (1878), endlich

auch dic gemachten Studien bei dcr gleichartigen, bereits

sehr reichhaltigen Sammlung in den übrigen Gegenden der

Schweiz verwerthet,

Behufs Vermeidung häufiger Wiederholungen im

Verzeichnisse sind dic verschiedenen Größen der Glocken mit

römischen Zahlcn, wovon I, dic schwerste andeutet, und zur

Erleichterung dcr nöthigcn Vcnvcisungcn in dcn Ergebnissen

dic cinzclncn Glocken mit fortlaufenden Nunimcrn in arabischen

Ziffern bezeichnet.

Zürich, im Februar 1880.

vr. Arnold Wüscheler-Asteri.



Erster Theil.

Verzeichniß der Glocken, ihrer Inschriften und Gießer.

I. Außerrhoden.

1. Mhler.
Nr. Größe Altes Geläute.
1, i. 19 Ztr. 25 Pfd. Gegossen 175« von Meister

Ernst in Lindau.
II. 12 „ 35 „ Gegossen 1723 von Meister

Ernst in Lindau.
(Beim Bau der Kirche.)

m. 5 „ Gegossen 1723 von Meister
Ernst in Lindau.
(Beim Bau der Kirche.)

36 Ztr. «5 Pfd.

«. Neues Geläute.
4. i. S1 Ztr 2« Pfd.
5, Ii. 25 „ 2« „
,i. in. l4 „ 4« „
7. IV. 5 „ 98 „

96 Ztr. 78 Pfd.
Alle vier Glocken tragen:

Auf dcr Vorderseite die Inschrift aus lateinischen

Buchstaben in einem Eichenkranze:

„Bühler 1829.

„Gegossen dnrch JosephAntonGraß-
„mayer inFeldkirch NDOL0XXIX."

(In gothischer Schrift.)
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Auf der Rückseite das Appenzeller-Wavven
mit den Buchstaben: ,,V. li." in einem Eichenkranze.

Die Kosten betragen

für 60Ztr. 13 Pfd. neues Metall ä 72fl.- 4329 fl. 21 kr.

Dazu Werth von 36 Ztr. 6S Pfd. altesMetall a 13 fl. - 476 fl. 28 kr.

96 Ztr. 78 Pfd. 4805 fl. 49 kr.

Der Akkord ist H-ckur,

Nr. Größe 2. Hais.
8. I. „Lieber Leser hier betrachte:

„Im Jahr 176« man mich das erste Mal
Hieher brachte.

„Da man zählte 178« Jahr,
„War ich von Flammen zerschmolzen gar.
„Nun war ich das zweite Mal gegossen

„Zum Wohlgefallen der Gemeinds-

Genossen.

„Man läutet mich in dreyßig Jahr,
„Bis ich dnrch einen Niß unbrauchbar mar.
„Dato bin ich zum dritten Mal gegossen neu

„Im Jahr achtzehnhnndert zehn und drey.

„Jakob Grasmair von Feldkirch
hat mich gegossen im Jahr 1813.

Gewicht — 276« Kilogramm — 5520 Pfd.

9. II. „Dieser Zeit HH. Jakob Gruber, Landes¬

seckelmeister.

„H. Sebastian Schieß von
Herisau, Pfarrer.

„H. Jakob Bruderer, alt-
Landsfähndrich.

„H. Jacob Schläpfer.

„H. Samuel Bruderer.
„Gemeinds-Haubtlcuthe.
„H. Samuel Bruderer, Ge-

meindsbaumeister1794."
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Nr. Größe Um ein Wappen: „?e«it R a g e th M a t h i s

„Burger in Chur."
„^nn« 1488 roar ich das erste Mahl

gegossen:

„^nno 1730 durch Fcuersbrunst wieder

in Mass« zerflossen;

,,^i,n« 1781 goß mich wieder durch Kunst
und Fliß

„in Chur Herr Zunftmeister
Naget Mathis.

„Man läutet mich 13 Jahr bald stark,
bald sachte,

„Bis unversehens ein Niß mich unbrauchbar
machte.

,,^nnc> 1794 gos miederholt der gleiche

Künstler mich

„Am Gewicht circa 30 Centnern glich.

„Möcht ich doch dies Mahl so glücklich
seyn und schatten

„Jahrlgg^ hindurch der G'meind zum
Wohlgefallen."

1«. III. Oben:

„Jakob Grasmair in Feldkirch hat
„mich gegossen im Jahr 1819."

11. IV. Oben:

„Jakob Grasmair von Feldkirch
„hat mich gegossen im Jahr 1813."

3. Hruö.

12. I. „Gegossen im Jahr 1761 von Peter
„und Johann Heinrich Ernst zu
„Lind an."
Wappen dcs Landes Appenzell.
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Nr. Größe

13. II. Gewicht 706 Kilogramm — 1412 Pfd.

14. III. „ 378 „ - 756 „
15. IV. „ 157 „ 3l4 „

Diefe drei kleineren Glocken tragen die Inschrift:
„Evang. Gemeinde Grub gegossen von

„Jos.Ant. Grasmavr in Feldkirch
„1848"
und das appenzellische Landeswappen.

4. Koidon.
1K. 1830 goß die Firma Graßmayr in Feldkirch

eine Glocke von 2025 Kilogr.
17. 1839 goß die Firma Graßmayr in Feldkirch

eine Glocke von 2025 Kilogr.
18. I. Mannerglocke. 4049 Kilogramm - 8098 Pfd.

„Auf dunkler, grauenvoller Bahn,
„Durch Tod und Grab geht's himmelan.

„Des Geistes irdische Hülle zerbricht,

„Der Geist lebt ewig im himmlischen Licht.

„O göttliche Hoffnung verlaß uns nicht!"
Figur: Frau mit Anker (Sinnbild der Hoffnung).

19. II. Fraueug locke. 2090 Kilogramm — 4180 Pfd.

„Benütze die Zeit, eh' Vergänglichkeit sie

ergreift;
„Denn unwiderruflich entschwunden

„Sind entflohen Jahre, Tage und Stunden;
„Der Augenblick, nur Er, ist Dein."
Figur: Frau mit Fackel. (Sinnbild des Todes.)

20. III. Knabenglocke. 1159 Kilogramm — 2318 Pfd.

„Heil dem Menschen, der sein flüchtig Leben

„Edelt durch liebevolles Thun nnd Streben;
„Er freut sich dcr lohnenden Gerechtigkeit.

„Doch wehe dem, deß haßentflammtc Brust
„Zn Thaten spornt verdammenswertherLust;

„Er zitt're vor der strafenden Gerechtigkeit."
Figur: Frau mit verbundenen Augen und

Waage. (Tiunbiid dcr Gerechtigkeit.)
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Nr. Größe

21. IV. Kinderglocke. 547 Kilogramm - 1194 Pfd.

„Wo Unschuld und Liebe zum Bunde fich

weih'n,
„Da walten die edelsten Triebe;
„Sie bewahren die Seele von Sünde rein,
„Und gewinnen hier Gottes Liebe.

„D'rmn werdet wie Kinder nach Christi
Gebot,

„Und übet die Liebe im Leben und Tod."
Figur: Mutter mit Kind (Sinnbild der Liebe).

Alle vier Glocken, zusammen 15790 Pfd. wagend, sind

1840 gegossen worden vvn Joseph Anton Graß-
mayr in Feldkirch.

Das Tonverhaltniß ist: a, s.s, e, a.

K. Kerisau.
Altes Geläute.

22. 1506 verdingten Hauptmann und ganze Gemeinde

Herisau dem Meister Hans Lamprecht
in Schaffhausen, Glockengießer, eine

Glocke im Gewichte von 50 Ztr.
23. 1559 nach dem großen Brande des Dsrses, der auch

24. die Kirche nebst Thurm und Glocken ergriff,

Z5 besorgte Landammann Meggelin den Guß von

2g 5 neuen Glocken in Zürich, im Gewichte von

5322, 2589, 1297, 68« und 185 Pfd.. zusammen
' 1«,«73 Pfd. Sie kosteten 689 Gl. 5 Btz. Die

kleinste dieser Glocken ist noch im Waisenhause.
28. 1592 goß Peter VI. Fuß li eine Glocke von 56 Ztr.

gen Herisau (wahrscheinlich die größte von 1552).
1641 zerbrach eine der Glocken von 1559 und wurde

von Theodosius Ernst in Lindau
umgegossen, ebenso

1679 eine andere durch Leon Harb Ernst in Lindau.
1767 wurden drei neue Glocken von Johann

Heinrich Ernst in Lindau gegossen, die

zusammen 38 Ztr. 58 Pfd. wogen u. 1600 Gl. kosteten.
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Nrr. Größe ^7 ^ ^^^^ gegossen,

160 Zentner schwer, aus dem 1302 aufgehobenen

Cistercienier - Kloster Salmansweiler von der

badischen Regierung um 8000 rheinische Gulden

angekauft und am 1. August 1807 nach Herisau
gebracht, aber erst am 3. November in das

Glockenhaus gezogen und am 13. November

zuerst geläutet. Im Ganzen verausgabte man fiir
Ankauf nnd Transport dieser Glocke 13,472 fl.
18 kr., wofür man 12,749 fl. 9 kr. an frei-
willigen Gaben einsammelte. Cs bestand nun
das alte Geläute aus 6 Glocken, nämlich:

2K. I. Oben an der Krone:

„SL^^S^/I^/VM KONINI, ?II.I0
,MI, VL0 OL IM0 «0NINI8
„LX Nä.«Iä, VIR6INL, VL0 NOS^KO
„^811 OSIWro."
Figuren: die vier Evangelisten, Petrus und

Paulus, Apostel.

In der Mitte:

Figuren:
1) Die Geburt Christi zu Bethlehem; Engel

mit Harfen; das Städtchen Bethlehem; die

Krippe; Maria mit dem Kindlein u. f. w.;
die Weisen aus Morgenland; darunter „1756".

2) In einem Halbbogen:
s.) Ueber dem Bilde des Papstes und dem

bischöflichen Wappen:
„LlMMIOrUL XIV. 0. N."

b) Unterhalb desselben:

„Ü^L VN0M^KM?0 ^8LI.NII8."
3) Die Kreuzigung Christi.
4) Der Name Jehovas in hebräischer Schrift

in einem Dreieck und darunter:

„8^01118. 8^e?U3. 8^X01118."
5) „VR^«I80V8 ^1MIV3

,MIW«^öIM 1?Mir."
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Nr. Größe Unten am Kranze (in Uncialschrift):

„In prmeivi« erat verbum, et verburn

„erat, ävucl äsum, et äsns erat verbum.

„Hos «rät in vrinoipi« avuck äeuin. Ornnig,

„per ipsum tactu, sunt, st sine ipso
„factum (est) nikil guoä laetum est.

„In mullä« erat, st munclus per ivsuin
„luetus est. Lt verburn oar« fuotum est

„et bäbitavit in »«bis, et vicliinus Floriain
„ejus, Aloriäm glmsi uniASniti u, vätre,
„vlsnum Fratiss et vsritatis."

(Ev. Johs. I, 1—3, 1«, 14.)

3«. II. Alte oder Männer-Glocke.
Oben an der Krone:

„Wer Gottes Wort zu hören springet,

„Wann dieser Glocken Schall erklinget,
„Dem machet der Posaunenklang

„Nicht an dem jüngsten Tage bang.

„H. Johannes Zollikofer, Pfarrer.
„H. Bartholomäus Zuberbühler, Diakon.

„H. Lawrentz Tanner, Statthalter.
„H. Johannes Grnber, Landshauptmann.

„H. Conrad Schieß, Landsfenderich.

„H. Hans Schieß, Hauptmann.
„H. Jos. Schieß, Kirchenpfleger.

„H. Lorenstz Meyer, Kirchhöreschreiber.

„H. Conrad Schlumpf, Baumeister.

Unten am Kranz:

„Durch Das Fcir Bin Ich Geflossen,

„Leonhart Ernst von Lindau Hat
Mich In Herisom Gegossen

„Im Namen Der Heiligen Treufaltigkeit.
„Gott Sei Gelobt In Ewigkeit.
„^.urio 167S."
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Nr. Größe

31. III. Weiber- oder Mittagsglocke.
Oben an der Krone:

„Ich ward jung gegossen im 1559 Jahr;
„Ich ward zerbrochen und neu gegossen

im 1641 Jahr.
„Von der Erden ward ich genommen,

„Zur Erden werd' ich widerkommen.

„DerGlockenklang im Tempel des Herr(e)n
„Gezimptt uns Christen zu Gottes Ehren.

„Ter Mensch, von der Erden genommen,

„Zur Erden wirt er wider kommen.

„Gott allein die Ehre." (i. Tim. l, 17.)

(In kleinen Buchstaben und deutscher Schrift.)

Unten am Rand:

„Aus dem Feir bin ich geflossen;

„Theodosius Ernst in Lindau hat
„mich gegossen

,,^nn« 1641."
Wappen: Der HeriSauer Bär mit Kranz. (Wie

Glocke V.)

32. IV. Betglocke.
Auf de? einen Seite:

„Johann Heinrich Ernst goß mich

in Lindau 1767.

„Herr Hans Ulrich Scheuß, alt-Land-

ammann und Amtsbannerherr.
„Herr Laurenz Wetter, Landshaubtmann.

„Herr Sebastian Zellweger, Haubtmann.

„Herr Hans Ulrich Scheuß, alt-Haubtmann.
„Herr Heinrich Scheuß, Amtsschreiber.

»Herr Joh. Mertz, Kirchcnpfleger.

„Herr Bartholome Töring.
«Herr Joh. Nänni, Bauherr."

3
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Nr. Größe. Auf der andern Seite:

„Herr Hans Ulrich Scheuß, Landmann,
Dekan und Pfarrherr.

„Herr Hans Marx Baumgartner von

Nidau, Bernergebiets, II. Pfarrherr."
33. V. Kinderglocke.

Oben an der Krone:

„Johann Heinrich Ernst gos mich

„in Lindau anno 1767."
Namen der Beamten, wie auf der vierten Glocke.

Wappen: Ein aufrechtstehcnder Bär mit Prügel

und der Inschrift: „Gemeinde Herisau."
33. VI. Besperglocke.

Oben an der Krone:

„Johann Heinrich Ernst gos mich

„in Lindau 1767."

». Neues Geläute.

Im Frühjahre 1870 beschloß die Kirchhöre, weil die

zweite Glocke einen Spalt hatte, alle Glocken, mit Aus-
nähme der Salmansweiler, umgießen zu lassen, und
schloß deßhalb mit Herrn Keller in Zürich einen

Akkord für fünf neue Glocken, die mit jener größten

Harmoniren sollten.
Keller bezahlte sür die fünf alten Glocken (135 Ztr.

s, 135 Fr.) 18225 Fr., lieferte die fünf neuen
Glocken (153l/2 Ztr. s. 15« Fr.) um 23,025 Fr., erhielt
also noch einen Zuschuß an baar von 4800 Fr.

Letztere haben ein Gewicht von 6800, 4055, 2020,
1705 und 850 Pfd. Davon wurden die zwei großen
Glocken am 6. Juli 1870 und die drei kleinern am
15. Juli 1870 gegossen.

Die alten Glocken läutete man zum letzten Male am
23. Juli 1870 und die neuen wurden am 10.
September 1871 eingeweiht.

34. I. Ist Nr. SS oder I des früheren Geläutes, circa
150 Ztr. schwer.
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Nr. Größe

35. II. „Ehre sei. Gott in der Höhe, Friede ans

„Erden, an den Menschen ein Wohl-
„gefallen." (Luk. II, 14.)

36. III. „Selig sind, die Gottes Wort hören nnd

„bewahren. (Luk. XI. 28.) Selig sind die

„Todten, die im Herren sterben." (Offenb.
Johs. XIV, 13.)

37. IV. „Gnade sei mit euch und Friede von Gott,
„unserm Vater, und unserm Herren Jesu

„Christo. Amen." (Römer I, 7.)

38. V. „Lasset die Kindlein zu mir kommen, und

„wehret ihnen nicht; denn solcher ist das

„Reich Gottes." (Mark. X, 14.)

39. VI. „Befiehl dem Herren deine Wege, und

„hoffe auf ihn; er wird es wohl machen."
(Psalm XXXVIl, 5.)

6. Kundwil.
Im Jahre 1521 goß Hans I. Füßli in Zürich

eine Glocke von 28 Ztr. für Hundwil, wahrscheinlich I.
Nr. 40.

40. I. Männerglocke.
„0 rsx AloriR, «tirists, vsiii nokis enrn

.,vuoe. H.ni>« Oomiiii 1522."
41. II. Frauenglocke.

„O rsx Floriss, ekriste, vsni nodis cum

„vg.«e. ^im« Ooinini 1452."
42. HI. Bet- und Vesper-Glocke.

„O Maria du gotes Seel (zell?)
„behüt alles, das ich überschell. 1566."
Figuren: Auf dcr einen Seite: Maria mit

dem Jesuskinde auf dem Arm.

Auf der andern Seite: Joseph auf der

Flucht nach Aegypten mit Mutter
und Kiud.
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Nr. Größe

43. IV. Kinderglocke.
Trägt keine Inschrift und Jahrzahl, ist jedenfalls auch

sehr alt.

7. Wohloöek.

Bei der Gründung dcr Gemeinde und Erbauung der

Kirche 1669 ist laut Kirchcnlibell „dem Glogken-Gießer,

„Herren Theodosio Ernsten, Burgeren und deß
„Rhats der Statt Lindauw, für die Glocken

befahlt worden 1083 fl. 16 kr. Richsgält, thut 1300 fl.;
„für den Ccintner 15 Duc. Der Glogcn warend 3;
„die thaten am Gewicht zusammen 2412 Pfd.; die Erste

„1350 Pfd., die andere 708 Pfd., dic dritte 354 Pfd.;
„zusammen 4470 Pfd. By gießung dißer Glogcn warend

„als Verordnete Gegenwärtig: Herr Barthlomee Bischoff-

„berger, Decan und Pfarrer zu Trogen. Hr. Landts-

„bauherr Jacob Schieß von Herisauw. Hr. Titus
„Schläpfer und ich Hanß Heinrich Kambly (Pfarrer).
„Für die Zehrung, Schifflohn und Glogenfuohr von

„Lindauw biß in das Reechtobel wurden von Titus
„Schläpferen bezahlt 38 fl. 3 kr. Mebr für dic Riemen

„22 Bz. Dem Jsenschmid zu Ravenspurg, Mr. Jakob

„Zipfel, der die Glogken gehäuckt, 30 Duc. Eisen hat

„man zu den Gloggen gebrucht 305 Psd. Die Cänel

„wägend 112 Psd." — Später wünschte man ein

schwereres Geläute; deßhalb wurde 1727 eine vierte
Glocke angeschafft, von der es im Kirchcnlibell heißt:
„Die Neu erkauffte Glocken war 27 Ceutuer und etliche

„mehrerer Pfund schwär. Der Centner, franco bis gen

„ gelieferet, kostete 54 fl. Sie ist zuLindau
„von Hrn. Glockengießer Ernst gegoßen worden."

Alle vier Glocken sind noch vorhanden und tragen
folgende Inschriften:

44. I. Oben zwischen reichen Arabesken-Verzierungen in
großen gothischen Buchstaben:

„Durch Feuer uud Hitz bin ich geflossen,

„Peter Ernst in Lindau hat mich

gegossen." 1727.
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Nr. Größe Anf der einen Seite:
Das Wappen der Gemeinde (ein aus einem Tobel

bergan springendes Reh) mit Krone darüber und dem

Worte „Rehtobel" in großen gothischen Buchstaben.

Auf der anderen Seite:
Das Kantonswappen, bestehend aus zwei aufrecht

stehenden Bären mit Krone darüber und dem Worte

„Vßerroden" in großen gothischen Buchstaben.

Zwischen beiden Wappen je ein Schild mit Initialen,
welche die Namen des Pfarrers und der Gemeindevorsteher

andeuten.

Erster Schild:

„U LIN l? ^ Herr Hans Jakob Meck,Pfarrer.

„H <ü 8 ^ Hans Conrad Schläpfer.

„H lü 8 — „ „ „
„H 8 — Hans Schläpfer.

„HH" ^ Hans Kast.

Zweiter Schild:

„I15 — Jakob Egger.

„H <Z ^ Hans Graf.

„HU8? — Hans Rechsteincr.

„IU I MI" ^ Joh. Tobler. Baumeister.

Unten am Rand als Band ringsum:

„Wer höret diesen Gloggen-Klang
„Und darauf hin sein Lebenlang

„Sich haltet recht nach Gottes Worth;
„Der wird gewiß selig hier und dort.

,Anno NVLLXXVII."
45. II. Oben Arabesken»Kranz.

Auf der einen Seite in einem Schilde zusammen
das Kantons- und Gemeindewappen mit der Unterschrift:

„Die Gemeindt am Rehdobel 1669."

Auf dcr andern Seite in einem zweiten Schilde mit
kleinen gothischen Buchstaben:

„Theodosius, Leonhardt und
„Peter Ernst goß mich in Lindau."
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Nr. Größe

46. III. Oben Arabesken-Kranz.

Am Mantel Kantons- und Gemeinde-Wappen,
darunter :

„Die Gemeinst am Rehdobel 1669."

47. IV. Oben Arabeskeu-Kranz.

Auf der einen Seite:
Das Kantonswappen mit der Jahrzahl „166S".

Auf der andern Seite:
Das Wappen der Gemeinde Rehtobel.

Die vier Glocken haben den nicht reinen Akkord

«, «, O.

8. Weute.

48. I. „3«1i De« Alorig,." (i. Timoth. I, 17.)

Wappen des Kantons (Bär) und der Gemeinde

(Hirsch).

Berufszeichen (Stempel) und Name des Gießers:

„Tobias I. Schalch von Schaff-
„hau sen."

Namen:

„Landesbeamte vor der Sitter:
„Konr. Zellweger, Landammann.

„Konr. Zellweger, Statthalter.
„Jakob Bänziger, Seckelmeister.

„Jakob Graf, Landsfändrich.
„Landesbeamte hinter der Sitter:
„Laurenz Tanner, Landammann.

„Martin Zähner, Statthalter.
„Sebastian Zellweger, Seckelmeister.

„Johannes Gruber, Landshauptmann.
„Jakob Schläpfer, Landsfändrich.

„Dekan:
„Barthol. Bischoffberger, Trogen.
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Nr. Größe „Oberbauherren:
„Landsfändr. Math. Bruderer und

Hermann Tobler.

„Unterbauherren:
„Hans Ulrich Sturzenegger, Hans Lehner,

Johannes Lehner, Hans Sturzenegger."
4S. II. „O Herr regiere diesen Glockenklang,

„Daß das Volk gern zum Wort Gottes

gaug."
so. III. Ohne Inschrift und Jahrzahl.

Die drei Glocken, bei der Erbauung der Kirche R., 1688

angeschafft, haben ein Gewicht von 1862, 964, S91 Pfd.,
zusammen 3417 Pfd., und kosteten 1678 Gulden. Ihre
Akkorde sind S, v,

9. Schönengrund.
51. I. Männerglockc.

Nur das Gußjahr 1745 und die Namen des Pfarrers

„SHLß", sowie zweier Hauptleute „Frehn" und

„Solenthaler."
52. II. Betglocke.

Oben an der Krone:

„Mich goß im Jahr 172« Friedrich
„Ernst v on Lindau."

Unten am Rande in kleiner gothischer Schrift:
„Wann ihr höret mein Getön,

„Sollt ihr fleißig zur Kirche geh'n,

„Zu hören Gottes Wort
„Zu emerem Heil allhier und dort."

63. III. Kinderglocke.
Nur das Gußjahr 1720 (Erbauungsjahr der Kirche).

1«. Schwellbrunn.
Das Geläute wurde 1648 bei Erbauung der Kirche

von Peter VIII. Füßli in Zürich verfertigt und

besteht aus drei Glocken, wovon 1.3633 Pfd., II. 1544 Pfd.
und III. 752 Pfd., alle drei zusammen also 5919 Pfd.
wiegen.
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Nr. Größe
Die Kosten betrugen:

»,) Für das Metall zu 36 alten Zürich-
gülden für den Ceutner ohne Fuhrlohn 2139 Gl.

b) Für den Glockenhelm, verfertigt von

Uhrenmacher Leonhardt Ruch von Lcut-

kirch, und das zum Aufhangen der

Glocken nöthige Eisen 283 Gl.

Demnach im Ganzen 2422 Gl.
Die Grundtöne der Glocken sind des, A«s und die

obere Oktav der großen Glocke.

Die Inschriften haben gothische Buchstaben und lauten:

54. I. Unten am Rande:

„Znr Gemeinde Gottes rufe ich Jedermann

;

„Ihr sonst znm Heren Christo gahn."
Darüber am Mantel ein Blumenkranz.
Oberhalb desselben die Symbole der vier Evangelisten:

Adler, Engel, Stier uud Löwe.

Unterhalb des Ornaments sieben Geschlechterwappen

und dabei die Namen derjenigen, welche sich um den

Kirchenbau und die Anschaffung der Glocken verdient

gemacht haben, als:

„1) Johannes Tanner, Landammann und

Bannerherr.
„2) Konrad Meier, Landshauptmann, des

Raths.
„3) Gallus Schläpfer, Seckelmeister.

„4) Hans Häscher, Werkmeister.

„5) Baschon Nohner, Baniverkmeister.

„6) Hans Zellweger.

„7) Baschon Frischknecht."
Unter dem Wappenschilde von Johs. Tanner rechts steht:

Auf der einen Seite:

„Der dieses ganzen Werks Urheber und

„Angeber ist, den belohne Gott durch

„unsern Herren Jesu Christ."
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Nr. Größe Auf der andern Seite:

„Aus Hitz und Für bin ich geflossen;

„Peter Füßli in Zürich hat mich

gegossen."

55. II. „Aus Hitz gegossen." (Wie bei I.)
Ebenso Verzierungen, Familienwappen und Symbole

der Evangelisten.

56. III. Wie II; nur fehlen die Symbole der Evangelisten.

11. Speichor.
Altes Gelaute.

67. Im Jahre 1612 gössen Meister Peter VII. Füßli
58. und Meister Haus Peter Füßli in Zürich, Ge«

Ag brllderen, mit einanderen gemein vier Glocken gen

Spicher in dem Appenzeller Lande, die laut Glockenbuch

folgendes Gewicht halten : I. 836 Pfd., II. 814 Pfd..
III. 212 Pfd., IV. 321 Pfd., zusammen 2183 Pfd.
Nach Tanner's Chronik aber betrug es: I. 1260 Pfd.,

II. ca. 600 Pfd., III. 330 Pfd., IV. 110 Pfd., Summa
2300 Pfd.

Im Jahre 1736 ließ die Gemeinde Speicher zwei

neue Glocken gießen durch Gebrüder Schalch in
61. Schaffhausen; die größte von 3135 Pfd. und die

(67.) kleinste, noch vorhandene von 431 Pfd., zusammen
3566 Psd. Dafür wurden die bisherigen beiden kleineren

Glocken — 440 Psd. abgetreten, so daß das ganze
Geläute ein Gcsammtgcwicht von ca. 5426 Pfd. Gewicht

hatte.

L. Neues Geläute.
Jetzt besitzt Speicher 6 Glocken, wovon 5 im Jahre

1811 von Rosenlächer in Constanz laut Waagschein

I. 8054 Pfd., II. 4166 Pfd., III. 2322^/2 Pfd.,
IV. 1210 Pfd., V. 626>/4 Pfd., zusammen 16,378s/t Pfd.
schwer, gegossen wurden, und laut Rechnung Uber den

Kirchenbau 12,598 fl. kosteten. Die sechste Glocke (kleinste,

431 Pfd.) behielt man aus dem Geläute von 1736 bei. Alle

zusammen wiegen somit 16,809^/tPfd. Die vierte Glocke
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wurde in Folge erhaltenen Risses 1831 von Jos. Anton
Grasmäher in Feldkirch im gleichen Gewichte

umgegossen; ihr Ton stimmt jedoch uicht mehr ganz zum
frühern Akkord L, v, L, O (statt dessen zwischen

» und ^s), «is.
Nr. Größe

62. I. Am Kranze:

„Gott allem die Ehre." (V.MosiXXXii, 3.)

„Die Gnade unsers Herrn Jesu Christi,

„sei mit euch Allen." (li. Kor. Xlii, 13.)
Am Mantel vorn das Wappen von Speicher, zeigend

einen über einem Hohlweg stehenden, ein Schwert
tragenden Bären npt einem Speicher im Hintergrund,
in einem Kranze mit der Inschrift:

„Der erste Sieg für Gott, Freiheit und

„Vaterland wurde erkämpft im Speicher

„im Jahre 1463."
Am Mantel hinten gleichfalls in einem Kranze:

„Für löbliche Gemeinde Speicher hat
„Rosenlächer diese und die vier andern

„Glocken gegossen 1811."
63. II. Am Kranze in zwei Linien:

„Wer meinem Rufe folgt, der wird die

Arbeit lieben,

„Und im Gebet sich stets frühe und
späte üben."

Am Mantel vorn:

„Zum Gottesdienst und Lobgesang

„Ruft meiner Stimme lauter Klang.
„Wer Gott von Herzen liebt und ehrt,

„Folgt freudig mir, wann er mich hört."
Am Mantel hinten:

„Zum Abendbrot, znr Sabbathsstille,
„Zum Tempel ruft die Glock' euch zu:
„Sterbt ihr im Herrn, so sinkt die Hülle
„Einst unter meinem Klang zur Ruh'."
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Nr. Größe

«4. III. Am Kranze:

„Zum Gottesdienst thu dich bereiten,

„Sobald du hörst die Glocken läuten."

Am Mantel vorn:

„Jauchzet dem Herrn alle Welt, dienet

„dem Herrn mit Frenden, kommet vor sein

„Angesicht mit Frohlocken." (Ps. O, 1, 2.)

Am Mantel hinten:

„Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf

„Erden und den Menschen ein

Wohlgefallen. 1811." lM. II, 14.)

«5. IV. Am Kranze:

„Gelobet sei des Herren Name von nnn

„an bis in Ewigkeit." (Psalm I.XXII, 19.)

Am Mantel:
Figuren: vorn Matthäus, hinten Markus, Evan¬

gelisten.

In der Mitte zwischen beiden Figuren in einem

Kranze:

„Gegossen von Anton Grasmayer
„in Feldkirch 1831."

«S. V. Am Kranze:

„In die Höhe erklinge der Freudenschall."

Am Mantel:
Figuren der Evangelisten Lnkas und Johannes.

E7. VI. Auf der einen Seite:

„Joh. Ulrtch nnd Rudolf Schalch
„von Schaffhausen gössen mich

„anno 173«."

Auf der andern Seite:
Das Appenz ellcr-Wapven.
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12. Stein.
Nr. Größe Altes Geläute.

Es bestand aus drei Glocken, die am 28. Mai 1874
in Gegenwart vieler Gemeindeglieder vom Thurme
herunter genommen wurden; sie wogen zusammen
4928 Pfd., uud der Gießer der neuen Glocken vergütete

dafür 1 Fr. 33 Rp. per Pfd. — Ihr Akkord war ?-clur.
Die Notizen über ihre Inschriften konnt? r leider nicht

mehr aufgefunden werden; letztere enthielten übrigens

nur das Alter uud die Herkunft der Glocken. (Vgl.
Waldstatt Nr. 102.)

«. Neues Geläute.
Die vier Glocken desselben wurden 1874 von Herrn

Jakob Keller in Zürich gegossen; sie wiegen zu»

sammen 10,68» Pfd., kosteten 1 Fr. 73 Rp. per Pfd.
oder 18,476 Fr. 40 Rp, im Ganzen, und wurden am
26. August 1874 in den Thurm hinauf gezogen. Ihr
schönes harmonisches Geläute bildet den Akkord von Ockur.

68. I. Männerglocke. 558« Pfd.

„Friede send' in Hütt' und Herzen

„Gottes milde Vaterhand.
„Friede schütz' vor Noth und Schmerzen

„Unser theures Vaterland."

69. II. Frauenglocke. 28«3 Pfd.

„Zu Gottesdienst und Lobgesang

„Ruft meiner Stimme lauter Klang."
7«. III. Jugendglocke. 1593 Pfd.

„In der Jugend lerne Tugend,
„Tugend führt zn Himmelshöh'n,
„Bringt uns frohes Wiedersehen."

71. IV. Kinderglocke. 699 Pfd.

„Lasset die Kinder zu mir kommen."
(Mark. X, 14.)
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13. Geusen.
Nr. Altes Geläute.

Ueber seine Entstehung sind in der Druckschrift,
betitelt: „Die alten und die neuen Glocken in Teufen",
folgende geschichtliche Nachrichten enthalten:

72. Von dcr Vesperglocke meldet eine Urkunde aus dem

Jahre 1501:

„Zu wissend mit diesem Zedel, daß der Ersam

„m »ist er Hs. Staiubriichel, dcr Gloggen-
„gießer bei Zürich, gütlich und frUntlich Uber (ein)
„kommen ist mit dem wolgelertcn maister Leonhardin

„Köchlin, LUtpriester zu tüffen, kilchmayern und sinen

„Untertanen zu tllffcn, Inen tzwo nllw Glogge n

„smcmon eine nicht mehr vorhanden) zu machen und zn

„gießen, also daß er von der alten mindern glogge
„zu gießen nemo soll. — Er soll och die gloggen machen

„dermaßen, daz uff die inittlerGloggeu «in rechte

„akordantz werd. — Maister Haus sol inen och die gloggen

„wären (gewährleisten) jar und tag, und sie machen so

„vil und lang, bis biderliit bedunkt, dntz sy wärschaft

„tügint und siner, doch daz damit nit gcmutwillet werd."

73. Von dcr größten Glocke wird berichtet:

Im FrUhjahr 1762 wurde bei den GebrUdern
Schalch in Schaffhausen eine „große Mannengloggen"

bestellt, die laut Akkord im Herbst hätte
vollendet sein sollen. Allein der Guß mißrieth, indem aus

Mangel an Metall die Krone fehlte. Erst beim zweiten
Gusse gelang das Werk. Die Glocke wurde auf dem

Wasserwege bis Horn transportirt, von da auf einer

„Schleipfen" und einem „Vorzug" von Leuten glücklich

nach Teufen gebracht. In der dortigen Gemeinde-

Kanzlei ist eine bildliche Darstellung dieses

Glockentransportes, dcr andcrthalb Tage dauerte, zu sehen.

Die Glocke erfüllte aber ihren Zweck, „dcm unlieblichen
Geheul" der kleinen Glocken cin Ende zu machen, nur
17 Jahre, und zersprang im FrUhjahre 1779; sie wurde

nun durch die Gebrüder Raget zu Chur im hintern
Hörle „unter der Direktion des weithin berühmten Bau-
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Nr. Größe
„Meisters I. U. Grubenmann" neu gegossen und bis

auf 124 Zentner Gewicht vergrößert; alsdann am

8. Dezember 1779 zum ersten Male geläutet. Sie hatte

jedoch mancherlei UnVollkommenheiten, die es erklärlich

machten, daß ihr Ton unentschieden und menig
anhaltend war.

Die Inschriften der fünf alten Glocken, welche laut
Waagschein zusammen ein Gewicht von 189 Ztr. 53 Psd.

hatten, waren nachstehende:

74. I. Männerglocke. 11,S9S Pfd.

Auf der einen Seite:

„Ich lasse meine Stimm' erschallen

„An alle, die zu diesem Tempel wallen;
„Anzuhören das selig machende Wort in

Teufen;
„Der wolle dies Geschier (vas — Glocke)

bewahren.

„Gegossen mit Kunst und Fleiß von

„Raget, Gloggengießer, Burger
„in Chur. — Alt 27 Jahr." (1779.)

Auf der andern Seite:

„Wan diese Gloggen schalt, so hört es

Jung nnd Alt,
„Damit man nicht versthune, wan die

Gerichtspossuhne

„An jenem Tag wirt schallen und diese

Welt zerfallen."
Zwischen den beiden Sprüchen waren Doppelbären

abgebildet. Auf dem Schildwappen, das sie gemeinsam

hielten, stand ein (Teufen).

Die Glocke trug ferner folgende Namen:

„Hr. Joh. Ulr. Grubenmann,
Baumeister.

„Joh. Ulr. Grubenmann, jünger.
„Joh. Ulr. Oertle, Hauptm.
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„Dan. Keller, Hauptm.
„Joh. Gebh. Zürcher, read. Landm.

„I. Ulr. Tobler, Decanus."
Diesen Namen gegenüber stand das Bild eines

Tempels mit Palmbäumen (Symbol des Friedens).

Nr. Größe

75. II. Franenglocke. 4244 Pfd.
An der Krone:

„Durch Feuer und Hiz bin ich geflossen,

„Peter und Johann Ernst in
Lindau haben mich gegossen

,A. 173«."

In der Mitte des Mantels der Doppelbär mit der

Inschrift:

„Gott allein die Fhr (Ehr'.) V. R."
(V. Most XXXII, 3.)

Am Kranze:

„Mit der Trompeten Schall hies Gott
das Zeichen geben,

„Nach welchem sich das Volk zum
Aufbruch mußt' erheben.

„Wann diese Glocken dich zum Gottesdienst

lad't ein,
„Schikh dich, das du dabei der Letzt nicht

mögest sein."

Inwendig am Mantel:

„Der Urheber dieser Glocken, Jakob
„Grubenmann, von Teufen, dieser Zeit
„Baumeister in Lindau, anno 18.Okt.1730."

76. III. Vesperglocke. 2438 Pfd.
//s^. An der Krone in zierlichen gothischen Minuskeln:

„0 ääonäi rsx Aloris. odriste, vom nobis

„oum paes. anno äomim m. eeeoe unä

„ein Mr."
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Nr. Größe Am Kranze:

„Osann« heis ich, in der (er) gotz

ward ich,

„in der er unser frowen und sunt
Johannis stist(et) man mich,

„Hans Steinbrüchel von Zürich
gos mich,"

Figuren: 2 Male die Maria mit dem Jesus¬
kinde aus dem Arme, darunter aus

einer Seite ein Cherub.

77. IV. Kinderglocke. 532 Psd.
An der Krone iu unschönen lateinischen Majuskeln:

„0 rex Zloris odrists vom cum Mos."
78. V. Kleinste Glocke. 144 Pfd.

Am Kranze:

„Goß mich Joh. Balth. Ernst in
Lindau." I7ll.

Wappen: Der Appeuzellcr-Bär, links L., rechts K.

«. Neues Geläute.
Es verdankt seine Entstehung einer 4000 Fr.

betragenden Schenkung der beiden Söhne des 1870
verstorbenen Herrn Landammanu Or. Johs. Roth aus dem

Vermächtnis; des letztern von 30,00» Fr., und wurde
von Herrn Jakob Keller in Unterstraß bei
Zürich gegossen, die große am 7. Mörz, die vier
kleinern am 29. Juni 1872. Dic Kosten betrugen:

Für 221 Ztr. 20 Pfd. Metall
Z, 1 Fr. 55 Rp. 34,286 Fr. — Rp.

Fllr Zubehör 1.640 - „
Zusammen 35,926 Fr. — Rp.

Davon ab für die alten Glocken

— 189 Ztr. 54 Pfd. s, 1 Fr.
20 Rp 22,744 „ 80 „

Restirende Baarzahlung 13,181 Fr. 2» Rp.
gedeckt durch obiges Legat (4000 Fr.) uud je zur Hälfte
(4590 Fr. 60 Rp.) aus der Kirchen- und der Steuerkasse.



Nr. Größe
Die fünf Glocken bilden den reinen L.s-I)ur>Akkord,

nömlich I. Grundton ^s, II. Terze III. Quinte Ls,
IV. Oktave und Oktave O. Ihr Gewicht istl. 107,60Pfd.,
II. 55,09 Psd., III. 31,05 Pfd., IV. 1305 Pfd.,
V. 655 Pfd.

Die alten Glocken wurden zum letzten Male am

21. Juli, die neuen znm ersten Male am 31. August,
Abends geläutet. Dic Einweihung der letztern geschah

am 1. September 1872.

Ihre Inschriften sind:

79. I. Männerglocke:
„Des Herren Majestät sei ewig mein

„Gesang."
8l>. II. Frauenglocke:

„Concordia soll dein Name sein.

„Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine

„Versammle du die liebende Gemeine."

81. III. Vesperglocke:
„Ich will den Herren loben allezeit."

(Psalm XXXIV, 2.)

82. IV. Kinderglocke:
„Lasset die Kind lein zu mir kommen."

(Mark. X, 14.)

83. V. Kleinste Glocke:

„AUesammt, Groß und Klein,
„Rühmet Gottes Ehre fein."

14. Hrogen.
84. I. Große (Männer-) Glocke:

„Wan de herest meinen thon,

„Dein Herz gleich Wie dem Simeon

„Der hailig Gaist anregen wol(l);
„So komst zur Predig andachtsvoll.

„Theodosius Ernst in Lindau goß

„mich un« 1S55."
4
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Nr. Größe Wappen und Namen von:

a) „Herr Pelag Schläpfer, des Raths zve

„trogen vnd Stathalter des Landts Appenzell

der vßeren Roden."

ti) „Herr Bartholome Bischoffberger, Landt-

„Man, der Zeit Dechen vnd Psarrer zve

„Trogen."
r) „Herr Johan Zellweger, des Raths zve

„Trogen vnd alter Seckel Maister des

„Landts Appenzell in der vsseren Roden."

„Eine ehrsame Kirchhere Trogen hat Mich
„verfertigen lassen aus ihrem eigenen

„Mittel anno 1655."
85. II. Weiberglocke.

s) Frühere, am 30. April 1816 vom Thurme
heruntergenommen :

„0 rsx ^loris vsni «uiu pg.es. g,.?. 1486."
8«. v) Jetzige:

„Die Lebenden rufe ich,

„Die Sterbenden beklage ich,

„Und bin der Freude

„UnddesVerhängnißvollenVerkündigerin."
Wappen der Gemeinde Trogen (ein Bär über

einem Troge), dabei der Name:

„Herr Joh. Georg Knus, Pfarrer allda."
Namen und Wappen:

„Herr Sebast. Zuberbühler in Trogen, des

Raths und Bauverwalter,

„Herr Johan Zellweger, Hauptmann u.
Landesbauherr.

„Herr Jacob Zellweger in Trogen, Land¬

ammann deß äußeren Rhoden."

„Gegossen in Feldkirch durch Jacob
„Grasmavr im Jahr 1816."
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Nr. Größe

87. III. Größere Vesperglocke:

„Peter und Johann Melchior
„E r n st gössen mich in Lindan
„gnno 173»."

88. IV. Kleinere Vesperglocke:
Sie wurde im Jahr 1759 (8?) umgegossen für

391 fl. 33 kr.

„Peter Ernst goß mich in Lindau
„anno 1758."

89. V. Kind erg löcklein:
„g.vs märig, Frgcig. plsim dominus cht)eouro

,.itl."
15. Hlrnälch-.

Altes Geläute.
9«. Im Jahre 1521 goß Hans I. Füßli in Zürich

eine Glocke für Urnäsch von 24 Zlr. Gewicht.
91. Vor 1562 goß Peter VI. Füßli in Zürich die¬

selbe in gleichem Gewichte um.
1642 verbrannte die Kirche sammt Glocken. (Walser,
Appenz. Chr. 608.)

S. Neues Geläute.
Die jetzigen Glocken sind 1867 von Jakob Keller

in Unterstraß gegossen worden, wiegen zusammen

10,743 Psd., nämlich I. 563« Pfd., II. 28«5 Pfd.,
III. 16«7 Pfd., IV. 701 Pfd., und kosteten 17,94« Fr.

Ihr Akkord ist OSur, und ihre Inschriften sind:

92. I. „Concordia soll mein Name sein;

„Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine

„Versammle ich die liebende Gemeine."
93. II. „Beim Morgen- und beim Abendroth

„Nns' ich: Bedenke: Ein's ist Noth."
94. III. „Hell und rein sei stets mein Klang,

„Fromm und treu, o Mensch, dein Gang."
95. IV. „In der Jugend lerne Tugend,

„Jugend führt zn Himmelshöhen,

„Bringt uns frohes Wiedersehen."
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Nr. Größe iß. Wald.
SS. I. Aus dcm Jahre 1439 stammend und im Jahre 1807

aus dem aufgehobenen baierischen Kloster Ottobeuren

angekauft.

Erste Linie:

„H unno, cim. m. eoee. xxxvim. ingie(t)ious.
„ssovuää K fvsä. sst. Kse. eamplillä.
„inoäil(m)Monä. äclonorsm. «muivotsutis.
„ciei. sanetorvm. civ«<ive. Mtrrtirvrn.
„ttieoägri. st. älexanciri. vätr."

Zweite Linie:

„«llM'Vin monusterii in «ttendiren H

„äVFVstsusns' (is) äioessis svb vsosrabili.

„g,e rsIi(Ai)«so in xp« vätrs. et äomin«.

„tokän(ii)i. clivinä. vsrmis(8)i«ll6. g,b(b)äts.

„clioti. moimstsrii «sa:: nuii (n? u?)."
I^S. Wo kein Interpunktionszeichen steht, hangen die

Wörter an einander.

Fi g ur en: Maria Verkündigung in einem vier¬

eckigen Rahmen mit unleserlicher
Umschrift in gothischen Minuskeln, auf
der einen Seite Maria, sitzend auf
dem Throns^ssel, vor dem Haupte ein

Spruchband mit den Worten: „plsns,
dominus teevm", auf der andern Seite
ein halbknieendcr Engel mit einem

Spruchbande vom Kopf bis zum Knie,
darin die Worte: ^!>vs m^ris, graeis,";
zwischen beiden Personen ein Topf mit
einer Lilie: darunter in zwei Schilden
ein Drache und eine Blume.

97. II. „Peter Ernst in Lindau gos mich

„1686."
98. III. „Peter Ernst in Lindau gos mich

„1686."
99. IV. „Peter Ernst in Lindau gos mich

„1686."
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Nr. 17. Warbstalt.
U>». Im Jahre 1720 bei der Gründung der Gemeinde

lgs. und bei dem Bau der Kirche goß Peter II, Ernst in
^c> Lindau zwei Glocken für dieselbe. 1749 wurde dazu

die große Glocke, 24 Ztr. schwer, angeschafft und von

Glockengießer Schalch in Schaffhausen um den

.Preis von 1500 Gulden geliefert; sie bewährte sich aber

nicht, indem die Krone schadhaft ward. Man verkaufte
sie deßhalb auf den Antrag von I. Jakob Schläpfer der

Gemeinde Stein zu herabgesetztem Preise; er selbst Uber-
IK3. nahm es, eine neue Glocke bei Peter Ernst in

Lindau gießen zu lassen, und bezahlte an die Kosten

derselben, die sich auf 1400 Gl. beliefcn, 40« Gl. Sie
wog MM Pfd. und wurde von einer Anzahl rüstiger
Männer, die alle in Landestracht gekleidet waren, nach

Waldftatt gezogen.

Altes Gelaute,
s,) „Ich ruf' der Gemeind' zur Kirchenpflicht;

„Ihr Herz sei stets zu Gott gericht.
b> „Mein eherner Mund und eiserne Zung'

„Znr Kirche rnffet Alt und Jung.
„Nieder znr Tief' aus der Höhe ruffet
„Die heilige Stimme,
„Daß sich zur Höh' aus der Tiefe schwing'

„Des Menschen Gemüth."

«. Neues Geläute.
Im Jahre 1872 wurdc von der Gemeinde der Neubau

der Kirche und gleichzeitig der Guß eines neuen
76 Ztr. schweren Geläutes durch den Glockengießer
Jakob Keller in Untcrstroß bei Zürich beschlossen.

Die vier Glocken desselben wurden am 6. Dezember 1873

in Anwesenheit der Mitglieder der Baukommission
gegossen ; ihre Töne sind: I. 0, II. ?is, III. IV. die

Oktav von 0. Das Gewicht beträgt bei I. 4104 Pfd.,
II. 200« Pfd., bei III. 1162 Pfd. und bei IV. 481 Pfd.,
zusammeu 7745 Pfd. Die Kosten kamen zu 1 Fr. 7« Rp.
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per Pfd. auf 13,169 Fr. 90 Rp. und nach Abzug der

Vergütung für die alten Glocken (3182 Pfd. s 1 Fr.
30 Rp. — 4136 Fr. 6« Rp.) auf netto 9033 Fr.
30 Rp. zu stehen. Die neuen Glocken wurden am 4.
Februar 1874 auf den Thurm gezogen, am 5. gleichen

Monats zum ersten Male geläutet und am 3. eingeweiht,
die alten Glocken aber am 7. weggeführt. Die Inschriften
lauten:

Nr. Größe

104. I. „Mein Feierton erschalle

„Zu Hütten nah und fern;
„Zu Gottes Ehr' kommt alle

„Hieher in's Haus des Herrn."
105. II. „Zum Gebete spät und früh

„Mahn ich euch; vergeßt es nie."
106. III. „Theurer Friede, deine Hand

„Segne stets das Vaterland."
107. IV. „Hell und rein sei stets mein Klang,

„Fromm und treu, o Mensch, Dein Gang."
Geschichtliches über die Kirche von Waldstatt von

B. Schmiedheini, Pfarrer.

18. Walzenyausen.
108s,. Die vier Glocken, von denen die drei kleineren noch vor¬

handen sind, die größte aber 1808 umgegossen wurde, lieferte
1638 Theodosius Ernst in Lindau franko Rheineck,
den Zentner zu 38 fl. und das Eisenwerk (715 Pfd.)

zu 15 kr. per Pfd. Das Gewicht derselben soll folgendes
sein: I. 32 Ztr. (jetzt 3390 Pfd.), II. 16 Ztr., III. 8 Ztr.
IV. 4 Ztr.

Die Töne sind^g, A «> ^
Die Inschriften lauten:

108 I. „Johanes Niderer, dieser Zeit Landes-

Fändrich.

„Jakob Grasmair in Feldkirch
„hat mich gegossen 1808."
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Nr. Größe Auf der einen Seite:

„Mein lieber Leser thue sampft mit mir,
„Das ich nicht wider werd' zerbrochen,

„Und ich viel' Jahr' kann dienen Dir."
Auf der andern Seite:

„Gott laßt uns Christen dnrch die Glocken

„Zum Dienst in seineu Tempel locken.

„Gebätt, Lob, Opfer soU'n wir bringen,
„Die Gott zu dir in Himmel tringen,
„Und zur Ehre seines Namens werden.

„Das sind die schönsten Glocken auf Erden."
Das eine Bild besteht aus 3 Engeln, wovon einer mit

Harfe. Das andere Bild besteht aus zwei Engeln,
wovon einer mit Posaune.

Ferner sindalsBerziernngenangebracht 10 Trauben.

l«3. II. „Aus dem feir bin ich geflossen;

„Theodosins ernst in lind am hat

„mich gegossen unn« 1638."
„Johanes Schis^Stathalder nndBannerher.
„Ulrich Schlaifer, Stathalder.
„Conrad Zelweger, Landt-Aman.

„Johanes Danner, Landt-Aman.

„Hauptman Hans Zelweger, Landt-Baw-
maeistcr.

„Hauptman Casber Merz, Landt-Schriber.
„Haus Feirstainer, Landt-Waibell."

Vier Wappenschilder, enthaltend Bären, ein Zelt
und Thier, ein Zelt mit einer Waage, Bäume u. s. w.

110. III, „Got zue lob und den menschen zue guet

„gos mich theodosius ernst in
„lind am 1638."

111,1V. „Theodosius ernst in lindaw hat
„mich gegossen anno 1638."

Die Schrist ist bei den zwei ersten Linien der zweiten,
sowie bei der dritten und vierten Glocke die kleine

gothische, im Uebrigen die lateinische.
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19. Wolfharden.
Nr. Größe

Das neue Geläute ist 187« von Glockengießer
Bodmer in Nefte Ubach gegossen worden, wiegt

12,250 Pfd. und kostete 19.355 Fr.
Davon ab Werth des alten Glockenguts 12,162 „
Baarauslage 7,193 Fr.

112. I. „Ehre sei Gott in der Höhe, Friede ans

„Erden und bei den Menschen ein

Wohlgefallen. (Luk. II, 14.)

113. II. „Wann ich mich zu Bette lege, so denke

„ich an dich; wann ich erwache, fo rede

„ich von dir; denn dn bist mein Helfer."
(Psalm OXIII, 7, 8.)

114. III. //Herr ich habe lieb die Stätte deines

„Hauses und den Ort, wo deine Ehre

„wohnet," (Psalm XXVI, 8,)

115. IV. „Lasset die Kindlein zn mir kommen;
„denn ihrer ist das Himmelreich."

(Math. XIX, 14.)

II. Jnnerrhoden.

20. Appenzell.
Früheres Geläute.

116. Im Jahre 1521 goß Hans I. Füßli in Zürich
eine Glocke von 40 Ztr. gen Appenzell.

11/. Im Jahre 1559 goß Peter V. Fiißli in Zürich
i«^ ^oh6 Glocken gen Appenzell im Gewichte von 7847,

4400, 2559, 1345, 744^/2 und 195 Pfd., sowie vier

bis
weitere Glöcklein, wägend zusammen 354 Pfd. (Füßli'sches
Glockenbuch.)

Die Kirche sammt Glocken verbrannte 1560. (Walser,
Appenz. Chr., S. 488.)
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». Jetziges Geläute.
Nr. Größe

127. I. Größte (Manner)Glocke.
Ohne Inschrift, gegossen 1766 von Peter Ludwig

Kaiser und Anton Brandenberg in Zug.

128. II. Weiberglockc.
Ohne Inschrift, gegossen 1637 von Theodosius

Ernst in Lindau.
129. III. Klenkglocke.

„Wachen und beten ohne Underlaß,
(I. Thess. V, 17).

„Daß Gott nit send die Straf. 1667."
Figur des h. Mauritius.

13«, IV. Winkelglocke.

„^.vs Narm Arätia, vl«nä, dominus tsoum.

„unno üomilll m, ««c««. ix."
In gothischen Minuskeln.

131. V. Lchrglocke.

„Lasset die Kindlein zu mir kommen;
„denn ihrer ist das Reich der Himmel."
(Mark. X, 14.) ä° ck> m. eccco. IX.

In gothischen Minuskeln.

132. VI. Vigilglocke.
Ohne Jnschrist, gegossen 16Z1 von Hieronymus

Gesus in Constanz.
133. VII. Kindglöcklein, gegossen 1793 von Johann

Leonhard Rosenlecher in Constanz.

134. VIII. Sterbglöcklein:
„Ors, m« nodis sanew Närig. ciislzgnsätrix

„Aratiarum Osi 1593."

Ist wahrscheinlich das von Peter VI. Fiißli in
Zürich 1592 gen Appenzell gegossene Glöcklein von
71 Psd.
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21. WriMisau.
Nr. Größe Altes Geläute.
135. I. „Jos. Ant, Manser, Kirchenpfleger Franz

Jos. Signer.
„Gegossen von Jos. Beda Suter in

Appenzell 1843."
136. II. „Lobet des Herren Name emiglich."

(Psalm. 72, 19, 113, 2.)

„Christian Felix Gosse Mich in Feldkirch

1778."

L. Neues Geläute.
137. I. „.IsLns, Nuris,, Zosspd, vrotsAits n«s."

138. II. „8. ^«d. Lg,pi., ^lieobe, 8sdli8t,iäv.s, Lärots,
„^ntoui, intsrosclits pro nodis."

133. III. „8. ^rivli, (Fuilslrog,, Lurduru,, vssiro
„frug,iuur eousortio."

140. IV. „V««g.Wus act nuvims äZni immtroulliti."
141. V. „?u«ii pusllgzcius «rät« onm senibus."

142. VI. „8inits vurvulos vsnirs lrä ms."
(Mark. X, 14.)

Alle sechs Glocke» sind von Graßmayr in Feldkirch

1879 gegossen, haben zusammen ein Gewicht von
5620 Kilogramm ^ 11,242 Pfd. und die Töne
H, v, ?is, .4., 0. Es befinden sich darauf Figuren
der genannten Heiligen, ferner von Christus als Kind,
Lehrer und Auferstandener, endlich die h. Schutzengel,
vertheilt auf die einzelnen Glocken.

22. Honten.
Im Jahre 1864 goß die Firma Graßmayr in

Feldkirch vier Glocken nach Gonten von 4818, 2710,
1404 und 868 Pfd.

143. I. „Dem großen Wohlthäter, Sr. Hoch-

„würdeit Herren Pfarrer Eugster, gewidmet
„aus Dankbarkeit."
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Nr. Größe

144. II. „Vor Blitz, Hagel und Ungemitter bewahre

„nns, o Herr Jesus Christus."
145. III. „H. Verena, du Schutzpatronin der Pfarr¬

kirche in Gonten, bitt' für uns um eine

„glückselige Sterbstunde,"
146. IV. „Gegossen von Graßmair in Feld-

„kirch im Jahre 1864."

2Z. Kasten.
Größte (Männer-) Glocke.

147. I. ,^ lulAure, zzranäins et tsmvostäts liborg,

nos äomins «Issu Odrists."
„Gegossen 1781 von Graßmaycr in
Feldkirch. (Iis/t metr. Zentner,)

148 II. Frauen glocke.

,In inunns tuus, äoiuins, eorllinsnclo sviri-
tnm msum/ (Luk. 23, 46.)

„Gegossen 1672 von The od osius Leon-
hardus (undPetrus Ernst) in Lindau."

(4 metrische Zentner und 5 Kilogramm.)
149. III. Lehrglockc.

„^uclits vsrdnm Oöi säomiui)."
(Ezechiel XIll 2.)

„Gegossen 1815 von Rosenlächer in
Constanz. (4 Zentner 5 Kilogramm.)

150. IV. Kinderglocke.
Ohne Inschrift.
Gegossen 1530. (80 Kilogramm.)

24. Höeregg.
151. I. 2340 Kilogr. - 4680 Pfund. Wetterglocke.

Christus überwindet, Christus herrscht,

Christus regiert, Christus foll uns und alle
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unsere Güter beschützen vor allem Uebel

und Ungemitter.

Jakob Graszmaier in Feldkirch hat mich

gegossen anno 1821.
152. II. ilgy Kilogr. — 2320 Pfund.

Daß du dem ganzen Volk Friede und

Einigkeit verleihen wollest, bitten wir dich,

erhöre uns.

Jakob Graßmeier in Fcldkirch hat mich gegossen.

153. III. 618 Kilogr. — 1236 Pfund.

Jakob Graßmcier in FeldZirch hat mich gegossen.
154. IV. 317 Kilogr. - 634 Pfund.

Jakob Graßmcier in Fcldkirch hat mich gcgossen.

II—IV haben ebenfalls den Zusatz: „anno 1821".

Zweiter Theil.

Nebersichtliche JusammenfteUung dcr Ergebnisse der
Glockeninschriftcn im Kanton Appenzell.

Betrachtet man die vorgenannten Glocken und ihre
Inschriften genauer, so ergibt sich daraus folgendes:

I. Im Allgemeinen.
Ohne Inschrift und Jahrzahl (glatt) sind Nr. 43, 50 2

Mit Inschrift, aber ohne Jahrzahl „ 77, 89 2

Nur mit Jahrzahl „ „ 53, 47 2

Mit Inschrift und Jahrzahl alle übrigen Nummern 148

Gesammtzahl 154.
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Von den glatten Glocken gehört die eine (Hundwil
Nr. 43), wie die drei übrigen daselbst, ohne Zweifel zu den

alten aus der zweiten Hälfte dcs XV. oder dem Anfange des

XVI. Jahrhunderts; die andere dagegen (Reute Nr. 50)
ist bei der Erbauung dieser Kirche (1688) angeschafft

worden.

Von den beiden undatirten Glocken wird wohl
diejenige zu Trogen (Nr. 89) um so cher in die zweite Hälfte
des XV. oder den Anfang des XVl. Jahrhunderts fallen,
als dic dortige Kapelle 1459 neu erbaut war, und die

Inschrift ^.vs Näris, nach der Reformation in protestantischen

Ländern nicht mehr gebräuchlich ist. Dic zweite aber (Teufen
Nr. 77) dürfte wegen der lateinischen Majuskeln erst dem

XVI. Jahrhundert entstammen.

Bon den Glocken mit Inschriften und
Jahrzahlen fallen A
auf das X V. Jahrh, (mit Einschluß von Nr. M u. 8A 5

„ „ XVII. „ „ 4O 2s

„ „ XVIII. 29

„ „ XIX. „ 65

154.

Die Sitte, Inschriften auf den Glocken anzubringen,
datirt übrigens in der Schweiz erst seit der Mitte des XIII,,
in Deutschland dagegen schon seit dem Anfang des XI.
Jahrhunderts, d. h. bald nach der Zeit (Mitte IX.), als die Glocken

in Stadt- und Landkirchen allgemein üblich geworden sind.

Was die Anzahl der Glocken betrifft, fo hatten einige

Kirchgemeinden anfänglich nur 2, andere 3, die meisten 4

und nur wenige 5 oder mehr Glocken. Gegenwärtig stellt

sich das Verhältniß so:
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4 Kirchen besitzen 3 Glocken - 12.

14 „ 4 ^ 56.
2 „ „ 5 „ — 10.

3 6 - 18.
1 „ „ 8 „ — 8.

24 104.

Das Gewicht der Glocken sowohl im Einzelnen als
im Ganzen ist theils aus den Abrechnungen mit den Gießern,

theils aus ihren Verzeichnissen bekannt, und schwankt bei den

alten Geläuten zwischen 24,i2 und 189,sg Pfund, bei den

neuen Geläuten zwischen 77,« und 353,»o Psund.

Die schwersten Glocken sind diejenigen in Herisau (150
Zentner) und Appenzell (136 Zentner.)

In Bezug auf die Töne der Glocken ist hervorzuheben,

daß dieselben bei wenigen und kleinen Glocken nicht

angenehm klingen konnten. Deßhalb wurde in früherer Zeit
entweder durch Umguß einiger Glocken die „rechte Akkordanz"

hergestellt (Teufen 1501) oder wenigstens eine größere

„Mannengloggen" beigefügt (Rehtobel 1721, Waldstatt 1749,
Bühler 1750) oder endlich von Anfang an ein harmonisches
Geläute angeschafft (Walzenhausen 1638, Schwellbrunn 1648,
Reute 1688). Im laufenden XIX. Jahrhundert entschied

man sich zu diesem Zwecke, besonders in Folge entstandener

Risse einzelner Glocken, immer mehr für den Umguß des

ganzen Geläutes, und verstärkte alsdann gewöhnlich noch

dasselbe.

Ueber die Kosten der Glocken sind zwar mehrfache

Angaben aus verschiedenen Zeiten vorhanden; allein dieselben

lassen nicht immer eine Vergleichnng der älteren mit den

neueren zu, weil oft die Bezeichnung der Geldwährung mangelt.
Es geht indessen mit Sicherheit hervor, daß, wie Alles, so



63

auch dcr Preis des Metalls und dcr Lohn der Arbeit
gestiegen ist; denn es bezahlten für den Zentner Glockengewicht:

1638Walzenhausen38Rchs.-Gl.^ 80Fr.60Rp. n.Schw.W.
1648 Schwellbrunn 36 „ — 84 „ — „ „ „ „
1669 Rehtobel 44Zch.-Gl. 95 „ 23 „ „ „
1727 „ 54Rchs.-Gl.^114 „ 33

I867Urnäsch 170 — „ „ „
1870 Wolfhalden 160 „ — „ „
1872 Teufen 155 „ — „ „ „
1874 Waldstatt 170 —

Die Differenz von Fr. 15 in den letzten 7 Jahren
erklärt sich aus der Verschiedenheit des Bezugsortes.

Für das alte Metall wurden ebenso je nach Gießer und

Beschaffenheit 120 Fr. bis 135 Fr. Per Zentner vergütet.

Der GußderGlocken, wobei sich einzelne Gemeinden

durch Abordnungen vertreten ließen (Rchtobcl, Waldstatt),
geschah gewöhnlich in den Werkstätten der Meister, zuweilen
aber am Bestimmungsorte, so in Herisau Nr. 39. Dabei
kamen mitunter Guß- und Schreibfehler vor. Auf
dcr Glocke in Waldstatt Nr. 96 mangeln einzelne Buchstaben,
andere sind doppelt vorhanden, auch zwei Worte ohne

Interpunktion zusammengezogen; auf Nr. 76 in Teufen stand anstatt
dcs Buchstabens L ein 1?, und auf Nr 89 in Trogen ist für
t ein Z gesetzt u. s. w.

Auch blieben die Glocken nicht immer an der ursprünglichen

Stelle, sondern es fanden Versetzungen statt und

zwar entweder bei Anschaffung neuer oder Verstärkung
bestehender Geläute, sei es durch Verkauf ins Inland (Waldstatt

Nr. 102) oder durch Ankauf aus dem Auslande (Herisau
Nr. 29, Wald Nr. 96).

Die Namen d er Glocken rühren in früheren Zeiten
von ihrer kirchlichen Weihe (bsnsäioti«) in späteren von
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ihrem Gebrauche her. Für die erstere war schon unter Papst
Gregor dem Großen 604) ein förmliches (Zeremoniell

ausgebildet, welches im wesentlichen mit dcr Kindertaufe
übereinstimmte. Deßhalb wurde cs im Laufe der Zeit üblich,
den Glocken Namen beizulegen, auch Pathcn dafür zu
bestellen, Geschenke zu machen und Gastmahler zu veranstalten.
Das einzige noch bekannte Beispiel dieser Art im Lande

Appenzell enthieltNr. 73 in Teufen mit dem Namen „Osanna".
Da jedoch hicbci allmälig vicle Mißbrauche entstanden, so

wurden schon vor dcr Reformation von dcn weltlichen Obrigkeiten

Verordnungen dagegen erlassen, und nachher trat bei

dcn Protestanten an die Stelle dcr Glockentaufc die Glocken-

prcdigt. Bei den Katholiken aber dauert die Einsegnung der

Glocken vor dem Aufhängen jctzt noch fort. — Zur Untcr-
schcidung bci dcm Gebrauche diente sodann im XVII.
Jahrhundert die Bezeichnung entweder der Personen, für welche

die Glocken geläutet wurden, nämlich dcr größten als Männerglocke

und der kleinern als Frauen- oder Weiber-, Jugend-,
Lehr- oder Kinderglvcke, oder der Tageszeiten als Bet-

(Morgen- und Abend-), Mittags- und Bcspcr-Glocke, auch

anderer Zwecke, wic Bigil- und Sterbe-Glocke. Die Klenk-

glocke in Appenzell gibt das erste Zeichen zum Morgengottesdienst

(wie in Bürglen, Kanton Uri, die Wisiglocke), und

die Winkclglocke daselbst trägt ihren Namen von der Lage

in einem Winkel des Kirchthurms.

II. Inschriften.
Form.

Der Standort der Glockeninschriften ist entweder

oben an der Krone (dem Halse), mitten an dem Mantel
(den Seiten) oder unten am Rande (Kranz, Mund), häufig
auch an zwei oder allen drei Stellen.
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Die Buchstaben sind in Wald 1439, Hundwil 1450,
Trogen 1486, Teusen 1501, Appenzell 1509, sowie noch in
Walzenhausen 1638 und Schwellbrunn 1648 gothische

Minuskeln, sonst in der Regel lateinische Majuskeln. Ausnahmsweise

ist sür einzelne Worte die kleine gothische Schrist
verwendet in Rehtobel 1669 und Schönengrund 1720.

Die Ziffern dcr Jahrzahlen entsprechen der Schrift
der Buchstaben. — Zwischen Anfang und Ende der rings
um die Glocken laufenden Inschriften ist im Mittelalter
gewöhnlich ein Kreuz angebracht; so in Wald Nr. 96.^ ^

Die Interpunktion der einzelnen Wörter bilden
ebendaselbst Glö'cklein.

Die Sprache ist bis zum Ansang des XVI.
Jahrhunderts die lateinische; die erste deutsche Glockeninschrift stammt

aus dem Jahre 1506 (Hundwil Nr. 42). Nachher dient
die lateinische Sprache hauptsächlich für Bibelsprüche gemäß
dem Texte der Bulgata (Hasle Nr. 148, 149, Reute Nr. 48,
Herisau Nr. 29). Einzelne Wörter, wie Namen von Gott

(Jehovu) und Christus (mein Herr und Gottmensch) erscheinen

auch in hebräischer und griechischer Sprache (Herisau Nr. 29,
Teufen Nr. 76).

Den Glockeninschriften sind beigefügt:

1. Figuren. Sie zerfallen nach der Zeitfolge:
ä) in Darstellung biblischer und heiliger Personen, als:

der h. Maria, Verkündigung und auf dem

Throne (Wald 1439, Nr. 96); mit dem Jesuskinde

auf dem Arme (Teufen 1501, Nr. 76,

Hundwil 1506, Nr. 42, Herisau 1756, Nr. 29);
der h. Engel (Wald 1439, Nr. 96, Teufen

1501, Nr. 76, Herisau 1756, Nr. 29, Walzenhausen

1808, Nr. 108); des h. Josephs mit
Mutter und Kind aus der Flucht nach Egypten

s
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(Hundwyl 1506, Nr. 42); des h. Mauritius (Appenzell

1567, Nr. 129); der Geburt und Kreuzigung

Christi (Hcrisau 1756, Nr. 29); der h. Apostel

Petrus und Paulus (Herisau 1756, Nr. 29); der

h. vier Evangelisten (Herisau 1756, Nr. 29,

Speicher 1811 und 1831, Nr. 65, 66); der h. drei

Könige (Herisau 1756, Nr. 29. Brüllisau 1879,
Nr. 137—142); des Papstes (Herisau 1756, Nr.
29); verschiedener Heiliger, deren Fürbitte angerufen
wird (Brüllisau 1879, Nr. 137—142);

b) in Sinnbilder allegorischer Personen, wie Hoffnung,
Zeit, Gerechtigkeit, Liebe (Heiden 1840, Nr. 18—20);
dazu gehört auch der Tempel des Friedens (Teufen

1779, Nr. 74);
o) in Symbole (Thicrfiguren) der Evangelisten (Schwell¬

brunn 1848, Nr. 54).
2. Wappen.

g) des gesummten Landes Appenzell A. Rh. (Nr. 4—7,
13—15, 44—47, 67, 78, 109;

b) einzelner Gemeinden (Nr. 31, 33, 44—47,62, 86);
«) von Geschlechtern (Nr. 54—56, 84, 86);
S) der Glockengießer (Nr. 9, 48);
e) des Diözesanbischofs (Nr. 29);
y des Klosterabtes (Nr. 29).

3. Verzierungen, bestehend aus Blättern, Bäumen,
Blumen und Früchten, Zelt mit Thier und Wage,
Arabesken (Nr. 4—7, 44—47, 54—56, 62, 10s, 10S).

L. Inhalt.

Die appenzellischen Glockeninschristen sind, wie an andern

Orten, im Allgemeinen (mit Ausnahme der aus dem Kloster
Ottenbeuren stammenden zu Wald, von 1439) bis zum ersten
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Viertheil des XVI. Jahrhunderts kürzer als nach dem ersten

Drittheil des XVII. Jahrhunderts, mit welchem Zeitpunkte
sie weitläufiger werden. Es lassen sich drei Klassen derselben

unterscheiden, von denen die erste sich auf geistliche Personen
oder Dinge, die zweite auf weltliche und die dritte auf den

gemischten Gebrauch der Glocken bezieht.

1. Glockeninschriften geistlichen Inhalts.
ä) Bibelsprüche kommen 18 vor und zwar vom

XV. Jahrhundert an bis 1879. Davon sind 11 dem neuen

Testament (vorzüglich den Evangelien und Briefen), worunter
der zuerst angewandte ,^,v« Narig/ zc., und 7 dem alten

Testamente (meistens den Psalmen) entnommen.

b) Von der Anrufung und Verehrung biblischer

und heiliger Personen betrifft jene theils Christus
(Hundwil Nr. 40, 41, Teufen Nr. 77, Trogen Nr. 85,
Gonten Nr. 144, Hasle Nr. 147, Oberegg Nr. 151), theils
Maria (Hundwil Nr. 42, Trogen Nr. 89, Appenzell Nr.
lZO, 134), theils verschiedene Heilige als Fürbitter (Brüllisau
«r. 137, 138, Gonten Nr. 145); diese einerseits die Märtyrer
Theodor und Alexander (Wald Nr. 96), anderseits Maria
und Johannes (Teufen Nr. 76). Mit Bezug auf die

letzteren ist zu bemerken, daß sie Schutzpatrone der dortigen
Kirchen waren, gleichwie die in Wald (Nr. 96) und Gonten

(Nr. 145) ausdrücklich als solche bezeichneten Heiligen. Jene
Eigenschaft wird sonst häufig durch den Zusatz ,0ru, oder

Oräie pro nobis" angedeutet.

e) Religiöse Verse sind seit 1648 (Schwellbrunn
Nr. 54) bis auf die Gegenwart im Gebrauche und sehr beliebt,
da sie, 24 an der Zahl, ungefähr V« aller Glockeninschriften

ausmachen, und zuweilen wiederholt vorkommen. Ihr poetischer

Werth ist je nach Zeit und Geschmack verschieden.
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2. Glockeninschriftcn weltlichen Inhalts,
s,) Guß, Schicksale und Behandlung der

Glocken.
Die Thatsache des Gusses ist angegeben entweder kurz

durch die Worte ,tusu, est." (Wald Nr. 96) oder ausführlicher

durch den Ausdruck „hat mich gegossen" in Verbindung
mit dem Namen des Gießers, auch mit dcn vermittelnden

Kräften, was alles zusammen öfter in den Reim gebracht ist:

„Aus (durch) Feu'r (und Hitz) bin ich geflossen,

„N. N. hat mich gegossen."

(1638 Walzenhausen, Nr. 109; 1641 Herisau, Nr. 31; 1648

Schwellbrunn, Nr. 54; 1727 Rehtobel, Nr. 44; 1730 Teufen,

Nr. 75); einmal mit dem weiteren Reim:

„Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit,
„Gott sei gelobt in Ewigkeit."

(Herisau Nr. 30). Statt dessen steht gleichzeitig noch

häufiger einfach: „Goß mich", in einem einzelnen Falle auch mit
dem Zusätze:

„got zue lob und den menschen zue guet"

(Walzenhausen Nr. 110). — Neueren Ursprungs ist die

Bezeichnung: „Gegossen mit Kunst und Fleiß von N. N." 1779

Teufen, Nr. 74) oder nur: „Gegossen durch N. N." (1829
Bühlcr, Nr. 4—7 u. s. w.)

Schicksale der Glocken, als Zerstörung durch Brand,
oder Unbrauchbarkeit durch Riß, und Umguß erwähnen die

Inschriften in Gais (Nr. 8, 9) und Herisau (Nr. 31),
wobei die Glocke?selbstredend eingeführt werden.

Eine Ermahnung betreffend die Behandlung der Glocke

findet sich in Walzenhausen (Nr. 108).

b) Namen der Gießer.
Da bis gegen die Mitte des XIX. Jahrhunderts im

Lande Appenzell selbst keine Glockengießerei entstand, und die
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benachbarte Stadt St. Gallen nur kurze Zeit im Anfang
des XV. Jahrhunderts Glockengießer hatte, so sah sich ersteres

genöthigt, seinen Bedarf, an Glocken von entfernteren Orten

zu beziehen. Diese waren im XVI. Jahrhundert, auch noch

1611 und 1648 Zürich, im XVII. und XVIII. meistens

Lindau, zum kleinern Theil Feldkirch, Konstanz, Schaffhausen,
und Chur, einmal auch Zug; sodann bis zur Mitte des XIX.
Jahrhunderts (und 1879) vorzüglich Feldkirch, weniger
Konstanz; in neuester Zeit endlich (1867—1874) kehrte man
wieder nach Zürich zurück. Die Gießer sind, nach Zeit und

Werkstätte geordnet, folgende:

Kempten 1439.

Ein ungenannter Meister goß die ursprünglich sür das

Kloster Ottenbeuren bestimmte, jetzt in Wald (Nr. 96)
befindliche große Glocke.

Zürich.

Hans Steinbrüchel 1501,
goß zwei Glocken sür Teufen (Nr. 72 und 76).

Hans I. Füßli 1521/2, 1- 1548 oder 1849,
lieferte je eine Glocke nach Urnäschen (Nr. 90), Hundwil
(Nr. 40) und Appenzell (Nr. 116).

Peter V. Füßli 1559, ^ 1562,
besorgte fünf Glocken gen Herisau (23—27) und zehn gen

Appenzell (Nr 117—126).

Peter VI. Füßli 1592, -j- 1611,
verfertigte je eine Glocke nach Herisau (Nr. 28) und Appenzell

(Nr. 134).

Peter VII. und Hans Peter Füßli, Gebrüder,
1612, f 1629 resp. 1618,

gössen vier Glocken gen Speicher (Nr. 57—60).
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Peter VIII. Füßli 1648. f 1649.
Sein Werk sind die drei Glocken in Schwellbrunn (Nr.

54—56).
Jakob Keller in Unterstraß 1866—1874.
Aus seiner Gießerei gingen hervor die neuen Glocken

in Urnäsch (Nr. 92—95), Herisau (Nr. 35—39), Teufen

(Nr. 79—83), Waldstatt (Nr. 104—107) und Stern (Nr.
68—71).

Konrad Bodmer in Neftenbach 1870
schuf das jetzige Geläute in Wolfhalden (Nr. 112—115).

Schaffhausen.

Hans I. Lamprecht 1506, -j) 1525.

Ihm ward eine Glocke für Hcrisau verdingt (Nr. 22).

Tobias I. Schalch 1688, -j- 1738.
Sein Name steht nur auf der größten Glocke in Reute

(Nr. 48); da jedoch die beiden andern gleichzeitig angeschafft

worden sind, so rühren sie ohne Zweifel ebenfalls von ihm her.

Gebrüder (JohannUlrich und Johann Rudolf I.)
Schalch 1736

gössen gemeinschaftlich der Gemeinde Speicher zwei Glocken

(Nr. 61, 67), von letzterem allein wurde die große Glocke

in Waldstatt (Nr. 102) geliefert.

Geb rüder (Tobias II. und Johannes) Schalch 1762.

Ihr Erzeugniß war die große Mannenglocke in Teufen

(Nr. 73).
Konstanz.

Hieronymus Gesus 1621

erscheint in Appenzell (Nr. 132).

Johann Leonhard Rosenlächer 1793—1815.
Von ihm stammen Appenzell (Nr. 133), Speicher (Nr.

62—64, 66), Hasle (Nr. 149).
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Lindau.

Theodosius Ernst 1637—1655
lieferte 1637 eine Glocke nach Appenzell (Nr. 128) und

1638 vier Glocken nach Walzenhausen (Nr. 108—111), ferner
1641 die frühere Weiber- oder Mittagsglocke nach Hcrisau (Nr.
31), endlich 1653 die jetzige große Glocke in Trogen (Nr. 84).

Theodosius, Leonhard und Peter Ernst
1669—1672

gössen gemeinschaftlich die drei kleineren Glocken in Rehtobel

(Nr. 45—47) und die zweitgrößte in Hasle (Nr. 148).

Leonhard Ernst 1679
bewerkstelligte in Herisau den Guß dcr alten oder Männerglocke

(Nr. 30).
Peter I. Ernst 1686, -j- 1717,

verfertigte die drei kleineren Glocken in Wald (Nr. 97—99).

Johann Balthasar Ernst 1711, ^ 1715,
ist Erzeuger der kleinsten Glocke dcs alten Geläutes in Teusen

(Nr. 78).
Peter II. Ernst 1720—1727.

Von ihm stammen die zwei beim Bau der Kirche in
Waldstatt angeschafften Glocken (Nr. 100, 101) und die

größte in Rehtobel (Nr. 44).

Friedrich Ernst 1720—1723?
ist zwar nur auf der mittleren Glocke in Schönengrund

(Nr. 52) genannt, ohne Zweifel aber auch der Verfertiger
der gleichzeitig gegossenen kleinen Glocke daselbst (Nr. 53).
Wahrscheinlich ebenfalls seine Schöpfung sind dic beiden kleinen,

nur zwei Jahre jüngeren Glocken in Bühlcr (Nr. 2, 3),
von Meister Ernst in Lindau.

Peter und Johann Melchior Ernst 1730—1739
haben die eingeschmolzene Fraucnglvcke in Teusen (Nr 75),
sowie die noch bestehende größere Vcsperglocke in Trogen
(Nr. 88) gegossen.
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Peter IU.? Ernst 1749—1758
übernahm den Guß der großen Glocke in Waldstatt (Nr. 103),
vermuthlich auch derjenigen in Bühler (Nr. 1) und sicher

der kleineren Vesperglocke in Trogen (Nr. 88).

Peter III.? und Johann Heinrich Ernst
1761—1767

gössen gemeinsam die größte Glocke in Grub (Nr. 12) und

letzterer allein die frühere Betglocke in Herisau (Nr. 32).

Waldshut.

Franz Anton Grieshaber 1756.

Ihm verdankt den Ursprung die schöne und mächtige
Glocke des Klosters Salmansweiler, seit 1807 in Herisau
(Nr. 29).

Zug.

Peter Ludwig Kaiser und Anton Brandenberg
1766.

Ihnen ward der Guß der größten Glocke in Appenzell

(Nr. 127) anvertraut.

Chur.

Rageth Mathis 1779—1794.
Bei ihm wurde bestellt die ehemalige große Glocke in

Teusen (Nr. 74) und wiederholt, 1781 und 1794, die zweite

in Gais (Nr. 9).
Feldkirch.

Christian Felix 1778.

Desselben Werk ist die kleinere der alten Glocken in
Brüllisau (Nr. 136).

Von zwei früheren Gießern aus diesem Geschlechte

verfertigte Franz Joseph 1725 die größere und Gabriel
1749 die kleinere Glocke in Eggerstanden, einer Filiale von
Appenzell.
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Jakob Graßmair 1808—1821.
Von ihm sind gegossen die großen Glocken in Walzenhausen

(Nr. 108) und Gais (Nr. 8), ferner die Weiberglocke

in Trogen (Nr. 85), die beiden kleineren Glocken in Gais

(Nr. 10 und 11), endlich die vier Glocken in Oberegg

(Nr 151—154).

Josoph Anton Graßmair 1829—1879.
Seine Produkte sind die neuen Geläute in Bühler (Nr.

4-7), Heiden (Nr. 18—21), Gonten (Nr. 143—146),
Brüllisau (Nr. 137—142), die vierte Glocke in Speicher

(Nr. 65) und die drei kleinern in Grub (Nr. 13—15).

Appenzell.

Joseph Beda Suter 1845.

Hat die größere der beiden alten Glocken in Brüllisau
(Nr. 135) gemacht.

Herisau.

Ulrich Sturzenegger 1878—1879.
Aus seiner Gießerei ist 1878 als Erstlingswerk das

Geläute von Bichwil, Kanton St. Gallen, hervorgegangen.
1879 goß er 2 Glocken sür die neue katholische Kirche in
Herisau, und früher schon 2, zusammen 4 im Preise von
6000 Fr., im Terz-Sextaccord (L, 6, 0, 6, Oes, 0 Dur).

«. Die Stifter oder Urheber der Glocken, d. h.
die Personen oder Korporationen, welche dieselben bestellt

und ganz oder theilweise bezahlt haben, werdcn entweder

ausdrücklich als solche bezeichnet oder aber bloß ihre Namen

genannt. Das älteste Beispiel liefert der von Leutpriester,

Kirchmeiern und Unterthanen zu Teufen im Jahre 1501

accordirte Guß dcr Vespcrglocke (Nr. 76), aus welcher zwar diese

Thatsache mit den Worten „stift man mich" nur angedeutet,

nicht aber, wie gewöhnlich, durch den Zusatz „die Gemeinde

N. macht mich" klar festgestellt ist. Dasselbe, nur in anderer
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Fassung, sagt die Inschrift der Männerglocke zu Trogen vom

Jahre 1655 (Nr. 84): „Eine ehrsame Kirchhere T. hat mich

verfertigen lassen." — Daß die Kirchgemeinden in der Regel
den Guß und Umguß ihrer Glocken besorgt und bezahlt

haben, bestätigen sowohl Kirchenlibelle, Chroniken u. s. w.,
als auch die Beisetzung ihres Namens und Wappens; letzteres

kommt vor bei Herisau (Nr. 31, 33) 1641 und 1767, Rehtobel

(Nr. 47) 1669, Speicher (Nr. 61) 1811, Bühler
(Nr. 4—7) 1829, Grub (Nr. 13—15) 1848. — Eine andere,

jüngere, besonders für Privaten, welche sich um die

Anschaffung der Glocken verdient gemacht haben, gebräuchliche

Form besteht in der Bezeichnung als „Urheber" oder

„Wohlthäter", sei es durch einen Reim, wie in Schwellbrunn 1648

(Nr. 54), oder durch einfache Beifügung des Namens und

Berufs, wie in Teusen 1735 (Nr. 75) und Gonten 1864

(Nr. 143). Auch stehen an ersterem Orte bloß die Namen

und Wappenschilde einer Anzahl weiterer Gutthäter.

ä) Eines geschichtlichen Ereignisses (Siegs)
gedenkt einzig die Inschrift der größten Glocke in Speicher

(Nr. 62).

e) Bon Namen geistlicher Würdenträger,
sowie weltlicher Standespersonen und Ge-

meindebeamtcn, welche zur Zeit des Glockengusses gelebt

haben, erscheinen jene auf den nachträglich angekauften Glocken

aus deutschen Klöstern schon feit dem Anfange des XV.
Jahrhunderts, diese erst im XVII. Jahrhundert auf Glocken, die

von Anfang für das Land Appenzell bestimmt waren; beide

haben, weil sie der Bergangenheit angehören, und nicht immer

aus anderen Quellen bekannt sind, geschichtlichen Werth.
Es werden am frühesten genannt:
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1. Geistliche Personen.

^) des Auslandes:
1439 der Abt des Klosters Ottenbeuren (Wald

Nr. 96).
1756 der Papst und der Abt des Klosters

Salmansweiler (Herisau Nr. 29).

L) des Inlandes:
1655 der Dekan und Pfarrer in Trogen (Nr. 84).
1679 der Diakon in Herisau (Nr. 30).

2. Inhaber weltlicher Aemter:

^) Landesbeamte vor und hinter der Sitter:
1638 Landammann, Statthalter, Bannerherr,

Baumeister, Landschreiber, Weibel (Walzenhausen

Nr. 109).
1648 Hauptmann, Seckelmeister (Schwellbrunn

Nr. 54).
1688 Fähndrich (Reute Nr. 48).

L) Gemeindebeamte:

1648 Werkmeister, Bauwerkmeister (Schwellbrunn
Nr. 54).

1679 Kirchenpfleger, Kirchhöreschreibcr (Herisau
Nr. 30).

1688 Ober- und Unter-Baumeister (Reute Nr. 48).
1745 Hauptleute (Schönengrund Nr. 51).
1767 Amtsschreiber (Herisau Nr. 32).

III. Glockeninschriften bezüglich auf den Gebrauch.

Für geistliche Zweckt.

ä) Betglocke.
Sie kam am frühesten in Gebrauch (im Thurgau 1291),

sowohl für das Läuten am Abend als am Morgen. Es
bezeichnen dieselbe:
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1452. rsx Sloriss, Obrists, vk>ni nobis «um pä«s (Hundwil
Nr. 41).
Das sogenannte „g's paeero, läuten" oder „pro psce schlagen"

riihrt aus alter Zeit her. Denn die genannte Inschrift kommt

fchon seit der Mitte des XIII. Jahrhunderts vor und ist die

am meisten verbreitete.

XV. ^,vs Nsrig,, grätig, plsim, äomiuus te«um (Trogen
Nr. 89).

1567. Wachet und betet ohne Unterlaß (Appenzell Nr. 129).
iWer... folgt, der wird im Gebet sich stets frühe und

1811
^Zum Abendbrod, zur Sabbathstille u. f. w. (Speicher,
fNr. 63).

1863. Beim Morgen- und beim Abcndroth ruf ich (Urnäsch

Nr. 93).
1874. Zum Gebete, spät und früh, mahn' ich euch (Wald¬

statt Nr. 105).
1879. ?ueri vuellsegus «rs,ts «um ssnibus (Brüllisau

Nr. 141).

b) Gottesdienst-, Sonntags- oder Predigt-
Glocke.

Ihre Inschriften, in der Schweiz schon zu Anfang des

XVI., im Appenzellerlande aber erst seit der Mitte des XVII.
Jahrhunderts üblich, enthalten die Einladung der Gläubigen

zum Besuche dcs kirchlichen Gottesdienstes.

l648. Zur Gemeinde Gottes rufe ich jedermann (Schwell¬
brunn Nr. 54).

1655. Wann de hcrest meinen thon... so komst zur Predig
(Trogen Nr. 84).

1679. Wer Gottes Wort zu hören springet (Herisau Nr. 30).
1688. O Herr regiere... daß das Volk gern zum Wort

Gottes gang (Reute Nr. 49).
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U720. Wann ihr höret mein Getön, sollt ihr fleißig zur Kirche

gehn (Schönengrund Nr. 52).
1720. Ich ruf' der G'mcind zur Kirchenpflicht (Waldstatt

Nr. 100).
1720. Mein eherner Mund und eiserne Zung' zur Kirche

ruffet (Waldstatt Nr. 101).
1730. Wann diese Glocken dich zum Gottesdienst lad't ein

(Teufen Nr. 75).
1779. Ich lasse meine Stimm' erschallen, an alle, die zu

diesem Tempel wallen (Teufen Nr. 74).
1808. Gott laßt uns Christen durch die Glocken zum Dienst

in seinen Tempel locken (Walzenhausen Nr. 108).
i,Zum Gottesdienst und Lobgesang ruft
?Zum Tempel ruft die Glock' euch zu

!Zum Gottesdienst thu' dich bereiten
1811. Mienet dem Herrn mit Freuden, kommt vor sein An-

sgesicht (Speicher Nr. 64).
1,815. ^nSits verbum Dei. (Hasle Nr. 149).
l816. Die Lebenden rufe ich (Trogen 86).
1867. Zu herzinnigem Vereine versammle sich die liebende

Gemeine (Urnäschen Nr. 92).
1872. Zu Gottes Ehr' kommt Alle Hieher in's Haus des

Herr'n (Waldstatt Nr. 104).

e) Todtenglocke.
Die in andern Kantonen der Schweiz (Zug 1372) bis

in's XIV. Jahrhundert hinauf reichende Bezeichnung
derselben durch sachbezügliche Sprüche datirt im Appenzellischen

Gebiete erst seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts, nämlich:

1593. Ors, pro uobis, sanotg, Narig, äispensätrix o^Atmrum
(Appenzell Nr. 134).

8672. In mäuus tuäs, äomius, eommeuäo spiritum msum
(Hasle Nr. 148).
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1811. Sterbt ihr dem Herren, so sinkt die Hülle u. s. w.

(Speicher Nr. 63).
1816. Die Sterbenden beklage ich (Trogen 86).
1845. Durch Tod und Grab geht's himmelan (Heiden

Nr. 18).
1870. Selig sind die Todten, die im Herren sterben (Herisau

Nr. 36).

S) Lehr-, Jugend-, Knaben-, Kinderglocke.
1509. Lasset die Kinder zu mir kommen (Appenzell 131).
1840. D'rum werdet wie Kinder nach Christi Gebot

(Heiden Nr. 21).
1874. In der Jugend lerne Tugend (Stein Nr. 70).

Für weltliche Zwecke.

e) Wetterglocke.
Im Kanton Zug schon 1372 vorfindlich, im Kanton

Appenzell dagegen erst 1781.

^ kuiSure, Aränäino st tsmvsstate Ubers, nos (Hasle
Nr. 147).

1821. Christus soll uns und unsere Güter beschützen vor
allem Uebel und Ungemitter. (Oberegg Nr. 151).

5) Stunden- oder Zeitglocke.
1840. Benutze die Zeit, eh' Vergänglichkeit sie ergreift (Heiden

Nr. 19).

«. Das relative Alter
oder die Zeitfolge der Glockeninschriften gewährt eine Uebersicht

der Entwicklung dieses Zweiges der Epigraphik im
Allgemeinen und der Veränderungen des Geschmacks insbesondere:

Jahr. Inschrift. Gemeinde. Nr.
1439. ^uuo äomirii inäietions sscunäs,

tusu, est Wald 96
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Jahr. Inschrift. Gemeinde Nr.

R452. 0 rex Glorie OKrists veui uobis

euW vs,es Hundwil 41

1506. O Maria du Gottes Seel. „ 42
Lö09. ^,ve Naria, lzrstia pleus,, äorni-

uus teouW Appenzell 130
1509. Lasset die Kinder zu mir kommen „ 131

1593. Ors, pro uobis, sau«tä Närig,. „ 134
1638. Aus dem feier bin ich geflossen Walzenhausen 109

1638. Got zue lob und den Menschen

zu guet goß mich „ 110
1638. N. N. hat mich gegossen „ III
1641. Ich ward jung gegossen im 1559.

Jahr - Herisau 31

11648. Zur Gemeinde Gottes rufe ich

jedermann Schwellbrunn 54
1648. Der dieses ganzen Werks Urheber

und Angeber ist „ 54
WSS. Wann de herest meinen Thon Trogen 84
1655. Eine ehrsame Kirchhere T. hat

mich verfertigen lassen „ 84
1655. Namen von Beamten. „ 85
1667. Wachet und betet ohne Unterlaß Appenzell 129
1669. Namen der Gemeinde Rehtobel 45
1672. In Wänns trms eoWmeuäo spi-

rittiW rlleuro, Hasle 148
167«. WerGottes Wort zu hören springet Herisau 30
1688. 8«1i De« Fioriä Reute 48
1688. O Herr regierediesenGlockenklaug „ 49
1720. Wann ihr höret mein Getön Schönengrund 52

17A Ich ruf' der G'meind zur
Kirchenpflicht Waldstatt 100
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1749. Mein eherner Mund und eiserne

Zung' Waldstatt 101
1727. Name des Landestheils Außer-

Rehtobel 44

1827. Wer höret diesen Glockenklang 44

1730. Mit der Trompeten Schall hieß

Gott Teufen 7,!
1756. S^ZVS5N719/ De« domini,

tili« Dei äs vs« Herisau 29
1756. LsosSiotus XIV. 0. N. „ 29
1756. Ug.n« De« incarnat« ^nsslrnrrs? 29
1756. In vriueipi« erst vsrduW Herisau 29

1778. Lobet des Herrn Namen ewiglich Brüllisau 136

1779. Ich lasse meine Stimm' erschallen Teufen 74
1779. Wenn diese Gloggen schallt. „ 74

1781. ktiiAurs, Frsnäms st tsrnpes-
täts libsru, nos Hasle 147

1794. Man läutet mich 13 Jahr bald

stark, bald sachte Gais 9

1808. Mein lieber Leser thue sanft

Walzcnhausen 108
1808. Gott laß uns Christen durch die

Glocken „ 108
1811. Die Gnade unseres Herrn Jesu

Christi sei mit euch allen Speicher 62

1811. Der erste Sieg für Gott, Frei¬

heit und Vaterland „ 62

181 l. Für löbliche Gemeinde Speicher 62

1811. Wer meinem Rufe folgt, der

wird die Arbeit lieben 63

1811. Zum Gottesdienst und Lobgesang „ 63
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Jahr. Inschrift. Gemeinde. Nr.

1811. Zum Abendbrod, zur Sabbathstille Speicher 63
1811. Zum Gottesdienst thu dich bereiten „ 64
1811. Jauchzet dem Herrn alle Welt 64
181Z. Ehre sei Gott in der Höhe 64
1811. Gelobet sei des Herrn Name 65
1811. JndieHöhe erklinge der Freuden¬

schall „ 66
1813. Lieber Leser hier betrachte Gais 8

1815. ^uäiie verbum Dei Hasle 149

1816. Die Lebenden rufe ich Trogen 85
1821. Christus überwindet, Christus

regiert, Christus herrscht Oberegg 151

1821. Daß du dem ganzen Volk Friede
und Einigkeit verleihen wollest i> 152

1840. Auf dunkler, grauenvoller Bahn Heiden 18
1840. Benutze die Zeit, eh' Vergäng¬

lichkeit sie ergreift 19
1840. Heil dem Menschen, der sein

flüchtig Leben „ 20
1840. Wo Unschuld und Liebe zum

„ 21

1864. Dem großen Wohlthäter
Gonten 143

1864. HeiligeVerena,duSchutzpattonin

„ 145

1867. Concordia soll mein Name sein Urnäschen 92

1867. Beim Morgen-u. beim Abendroth 93

1867. Hell und rein sei stets mein

» 94

1868. In der Jugend lerne Tugend >>
95

1870. Wann ich mich zu Bette lege Wolshalden lZ3



«2

Jahr. Inschrift. Gemeinde. Nr.

1870. Herr ich habe lieb die Stätte
deines Hauses Wolfhalden 114

1870. Selig sind, die Gottes Wort
hören und bewahren Herisau

1870. Selig sind die Todten, die im

Herisau 3,;

1870. Gnade sei mit euch und Friede

von Gott „ 37

1870. Befiehl dem Herrn deine Wege „ 39

1872. Des Herren Majestät sei ewig

mein Gesang Teufen 79

1872. Ich will den Herren loben alle

Zeit «i
1872. Allesammt Groß und Klein 83

1872. Mein Feierton erschalle Waldstatt 104

1872. Zum Gebete spät und früh „ 105

1872. Theurer Friede, deine Hand „ 106

1879. Zesus, Nuris,, ^«sspb prote-
Brüllisau 137

1879. 8. 3. intsrooäits pr« uobis „ 138

1879. 8. 3. vestr« lruumur «onsortio 139
1879. V«oäWU8 all nuiMäs »Ani im-

140
1879. ?ueri puellsegus oräis curu

8SNibN3 „ 141

V. Häufigkeit.

Abgesehen von den schon erwähnten Ausdrücken für die

Thatsache des Gusses und den Namen der Gießer und

Gemeinden, sowie der Landes- und Gemeindebeamten, wiederholen^

sich die einzelnen Glockeninschristen, wie folgt:



Lasset die Kindlein Nr. 38, 71, 82, 115, 131 142 6

0 rex Aloriss lükrists 40, 41, 76, 77, 85 5

Gott allein die Ehr' „ 31. 48, 62, 75. 4

Ehre sei Gott „ 35, 64, 112 3

^vo Nariu, „ 89, 130 2

Hell und rein 94, 107 2

In der Jugend 70, 95 2

Zu Gottesdienst 63, 69 2

Me übrigen Glockeninschriften erscheinen nur 1

83

Mal

Seite 29 Zeile 29:
8« 3«:
»I 3:
SS IS:
öl S«:
5? 12:
«l 17:
»I IS:
«l I«:
«2 19:
«S 4:

» 63 5:
«z 18:
63 2«!
SS 22:
»4 8:
«s I:
SS ,7u,8:

» «6 12:
«7 I«:
69 I»:
71 «:
71 28:
71

7«
33:
4:

74 8:
74 IS:
74 IS:
74 17:
75 '^>:
77 »:
77 14:
77 2«:
79
79 23
8« 8:
80 23:

OorriSsriclkZ,.
Sinnbild der Zeit statt des Todes.
Jahrzahl IS59 statt ISS2,
Zentner lö« statt I««.
V. Mos. XXXH, 3, statt I. Tim. I, 17,
Tugend statt Jugend,
Jahrzahl Ist«? statt 1667,
Nr, 43 und 89 statt S9 nnd 84.
Nr. 77 stat, 72.
Är. gg statt 4«,
Rehtobel 1727 statt I7ZI,
Schwellbrunn »6 Zch.<Gl, statt RchS'Gl,
Rehtobel 44 Rchs.< statt Zch.'Gl,

Teusen Nr, 75 statt 7«.
7« 78.

Hundwil 14»2 statt I4SV.
vele.: Brüllisau 1879 Nr. 137-142.
Heiden Nr. Sl statt 2«.
XckS« zu Brüllisau. Nr, 139.
IS48 statt 1849,
I««5 statt 1653,
drei statt zwei,
Nr, 87 statt 88,
Trogen Nr, 8« statt 8S.
Speicher Nr. 62 statt 61.
Teusen 173« statt 1735.
Xlllle nach Orte: Nr. 74.
vele,: und Woppenschilde,
Bauherren statt Baumeister,
Waldstatt ^,, d statt Nr, 101.
^ckae: Speicher Nr, «3.
ich statt sich,

22: Nr, 84 statt 85,
lS«7 statt 1667, gehört nach 1509,
Rr, 7S statt 7«,
laßt statt Iah,
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